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fitt famUif @$ufi1 uon gliel.

Som ©erauSgeber.

^ür bie Sarftettung einer gamiliengefcfjictjte liegt
bie Serecbtigung Por allem in ber Sebeutung, bie einer

gamilie in ber politifcben ober in ber Äulturgefäjtdjte
jufommt. Sei ben ©öuffi Pon Siel mufj biefe Seredt)=

tigung obne toeitereä jugegeben toerben, toenn man be-

benft, bafi fie in einer ereignisreichen unb glanjPoflen
3eit bie böctjften Sfagiftraturen ber Stabt befebt bidten.
Slbgefeben oon biefer politifcben «Seite, bie ba§ ©efdjtecbt
bietet, getoäbren bie rein perfönfidjen Serfjältniffe feiner
©lieber toittfommene Stiele in bag Kulturleben ibrer
Seit, fotoeit bie§ bie Pereinjelten Sotijen, auä benen

baä Dueffenmateriat unferer Slrbeit jufammengefetjt ift,
jufaffen.

©tamntPater beä ©efdEjlectjtS ift jener Surquinu<3
itöffe, Surger in Sief, ber in einer Urfunbe beä Steperä
Sitter ©onrab ©enn Pon 1358 atä Seuge genannt ift.
(Fontes Rerum Bernensium VIII, 242.) 3m 3abrjeit=
buche Oon Siel, too berfetbe Staun beutlidj alä ältefter
Sorfafjr ber Snfet unb UrenM erfdtjeint, lautet ber

Soruame in einer beutfa>lateimfcben 3?orm Surfbarbu§.
Sie franjöfifcb=Iateinifctje Raffung Burquinus für Surf=
Ijarb läBt ben ©djlufj ju, bafe ber Sräger biefeS Sor=
namen§ au§ einer franjöfifcb fpreäjenben ©egenb flammte,
PieHeidjt au§ ßubrefin, too ein Pom 15. bi§ in§ 18.
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Aie Familie Göuffi von Siel.

Vom Herausgeber.

Für die Darstellung einer Familiengeschichte liegt
die Berechtigung vor allem in der Bedeutung, die einer

Familie in der politischen oder in der Kulturgeschichte
zukommt. Bei den Göuffi von Biel muß diese Berechtigung

ohne weiteres zugegeben werden, wenn man
bedenkt, daß sie in einer ereignisreichen und glanzvollen
Zeit die höchsten Magistraturen der Stadt besetzt hielten.
Abgesehen von dieser politischen Seite, die das Geschlecht

bietet, gewähren die rein persönlichen Verhältnisse feiner
Glieder willkommene Blicke in das Kulturleben ihrer
Zeit, soweit dies die vereinzelten Notizen, aus denen

das Ouellenmaterial unserer Arbeit zusammengesetzt ist,
zulassen.

Stammvater des Geschlechts ist jener Burquinus
Köffe, Burger in Biel, der in einer Urkunde des Meyers
Ritter Conrad Senn von 13S8 als Zeuge genannt ist.
s?cmts8 Kerum lZsrueosium VIII, 242.) Jm Jahrzeitbuche

von Biel, wo derselbe Mann deutlich als ältester

Vorfahr der Enkel und Urenkel erscheint, lautet der

Vorname in einer deutsch-lateinischen Form Burkhardus.
Die französisch-lateinische Fassung Lurcmiuus für Burkhard

läßt den Schluß zu, daß der Träger dieses

Vornamens aus einer französisch sprechenden Gegend stammte,
vielleicht aus Cudresin, wo ein vom 1ö. bis ins l8.

16
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Sabrbunbert genanntes ©efcbtedjt benfelben Samen trug1).
Surfarb befafe in Singelj (SiniotS) einen neu ange=

legten SBeinberg, Pon bem er für baä §eil feiner Seele

unb baSjenige feiner grau ßlementia ber 5?irdje pon
Siel einen jäbrtidjen Siuä Oon einem tyfuub DÖatbä

Pergabte2). SBann bieS gefcbab, toiffen toir nidjt genau,
bodj offenbar febon ftütje, ba fein Sob aud) früfje ein=

getreten fein mufe. SHr erfennen, bafe SurfarbS ©üter
unb §auStoefen Pon feinem Siener SicofauS Slorel unb
beffen grau in Singelj beforgt tourben. Sie Sabrjett
biejeS finecbtS unb eineS jtoeiten, Seter Sröufen, toaren
in biejenige ber gamilie etngefdjloffen. Ser Sobn Seter
©öuffi toitb fogar mebr als einmal Seter Sioret aliaS

©öuffi genannt8). Snbeffen ftetjt in anbern Urfunben
ber Same Seter ©öffi, fo fctjon 1370, too biefer Seter
mit anbern (in Strafeburg) Por einem päpftlidjen Sidjter
oerflagt toar, ber jebocb toegen ju grofeer (Entfernung
feine tlnjuftänbigfeit auSfpradj.

3tf§ bie Stabt Siet 1371 ibren Air (Senfab bem

ßlofter Srladj Perfaufte, toar babei audj Seter ßöfftS
3euge, toeit er bamatS offenbar fdjon in ben Sebörben
fafe4). 1393 befleibete er bie ebrenPoüe Stelle eineS Statt»
bafterS beS SleperS Seintjaro Pon Scatrein unb erbielt
Pon biefem ben Sluftrag, ben Sat ju Perfammefn, um

') gn ©ubrefin lautete bie Namenform: ©oeffe, ©ueffij,
©oiffe, goiffi, (SoiffiS, Soepffe. ©oiffe peipt mit einer Sopf»
bebedung, ©aube nerfepen. gn Sid lautete ber Name
ebenfo oft ©öuffe als ©öuffi.

2) Saljräeitrobel CXXV 12 pag. 52, 39 ©tabtartfyu Stet.
s) Sartular oon SeUelap, ©. 457; gonteS IX, 480.

*j Fontes Rerum Bernensium.

— 242 —

Jahrhundert genanntes Geschlecht denselben Namen trug').
Burkard besaß in Vingelz (Viniols) einen neu
angelegten Weinberg, von dem er für das Heil seiner Seele

und dasjenige feiner Frau Clementia der Kirche von
Biel einen jährlichen Zins von einem Pfund Wachs

vergabt^). Wann dies geschah, wissen wir nicht genau,
doch offenbar schon frühe, da sein Tod auch frühe
eingetreten sein muß. Wir erkennen, daß Burkards Güter
und Hauswesen von seinem Diener Nicolaus Morel und
dessen Frau in Vingelz besorgt wurden. Die Jahrzeit
diefes Knechts und eines zweiten, Peter Bröusen, waren
in diejenige der Familie eingeschtoffen. Der Sohn Peter
Göuffi wird sogar mehr als einmal Peter Morel alias
Göuffi genannt °). Indessen steht in andern Urkunden
der Name Peter Göffi, fo fchon l370, wo dieser Peter
mit andern (in Straßburg) vor einem päpstlichen Richter
verklagt war, der jedoch wegen zu großer Entfernung
feine Unzuständigkeit aussprach.

Als die Stadt Biel 1371 ihren Kirchensatz dem

Kloster Erlach verkaufte, war dabei auch Peter Cöffis
Zeuge, weil er damals offenbar fchon in den Behörden
faß"). 1393 bekleidete er die ehrenvolle Stelle eines
Statthalters des Meyers Reinhard von Malrein und erhielt
von diesem den Auftrag, den Rat zu versammeln, um

In Cudrefin lautete die Namenform: Coeffe, Cueffiz,
Coiffe, Coiffi, Coiffis, Coeyffe. Coiffs heifzt mit einer
Kopfbedeckung, Haube versehen. Jn Biel lautete der Name
ebenso oft Göuffe als Göuffi.

2) Jahrzeitrodel «XXV 12 p^. 52, 39 Stadtarchiv Biel.
') Cartular von Bcllelay, S. 457 ; Fontes IX, 480,

4> Montes lìsrum Lervsusiniii.
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bem Sifdjof eine Slnttoort ju ertbeilen J) (£§ ift offen=
bar berfelbe ©öuffi, ber am 21. Sanuar 1394 mit brei
anbern Sietern unter bem Stamen „Seter ©elpfji" atS

Sürger ber Stabt Siel auf eine flfage ber ©tabt Safel
Por baS lönigUdje §ofgeridjt nadj Dtotttoeil getaben
tourbe (Slrdjiu Siel CCXLV, 55). Sie Stabtredjnun--
gen Pon 1399 biS 1403 nennen ibn als Stiiglteb beS

alten StateS unb jtoar an jtoeiter ©tefle, unb ein Setf--

robel Pon jirfa 14012) jäblt ibn ju ben mit ber bödjften
©teuer belegten Sürgern, neben Sitter ©eorg Stajerer,
Sunfer ©umpanet, Steiftet Stepban SBatri. Slucb Seter
forgte für fein Seelenbeil burd) Sergabung einer Sente

Pon 5 ß Pon feinem SBeinberg in Singetj. SaS ^dt)x-
jeitbucb überliefert unS audj bie Samen feiner beiben

grauen SeHtna unb ßatljarina. Sei feinem batb nacfj

1403, {ebenfalls bor 1406 erfolgten Sobe binterliefj Seter
eine SBitroe mit jtoei Söbnen, Seter unb §enSli, bie

nod) in jugenblidjem Sllter ftanben.

©S fetjlen unS bie nötigen Sadjridjten über ben

Eintritt ber beiben Söbne in baS öffentlidje Seben.

äBäbrenb fienSti fdjon balb nadj 14338) ftarb, feben

toir feinen Sruber Seter minbeftenS feit 1442 (ober gar
1439) in ber SBürbe eineS SennerS, beS bödjften SlmteS,

baä bie Stabt ju Pergeben bitte. Ser Senner toar ber

orbenttidje Stetloertreter beS SteperS nnb baS erfte

Slitglieb beS 9tateS. 6r Pertoabrte Sanner unb gäbn=

') Slrc^io Siel CVII, 51.

*) CCXXXVI 81

') 1433 roar bas ©aus beS Sot)- Ziffer fei., baS bann
beut Sircf-ljerrn gepörte unb im dlinp, ftanb, jroifdjen ben

©äufern ber beiben Sruber ©öuffi gelegen (©eilmaratardjit),
Srude 20 im ©tabtardjiu Stet).
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dem Bischof eine Antwort zu ertheilen Es ist offenbar

derselbe Göuffi, der am 21. Januar 1394 mit drei
andern Bielern unter dem Namen „Peter Gelphi" als
Bürger der Stadt Biel auf eine Klage der Stadt Bafel
vor das königliche Hofgericht nach Rottweil geladen
wurde (Archiv Biel ««XlV, 55). Die Stadtrechnungen

von 1399 bis 1403 nennen ihn als Mitglied des

alten Rates und zwar an zweiter Stelle, und ein
Tellrodel von zirka 1401 zählt ihn zu den mit der höchsten

Steuer belegten Bürgern, neben Ritter Georg Mazerer,
Junker Cumpanet, Meister Stephan Watri. Auch Peter
sorgte für sein Seelenheil durch Vergabung einer Rente

von 5 ß von seinem Weinberg in Vingelz. Das
Jahrzeitbuch überliefert uns auch die Namen seiner beiden

Frauen Bellina und Katharina. Bei feinem bald nach

1403, jedenfalls vor 1406 erfolgten Tode hinterließ Peter
eine Witwe mit zwei Söhnen, Peter und Hensli, die

noch in jugendlichem Alter standen.

Es fehlen uns die nöthigen Nachrichten über den

Eintritt der beiden Söhne in das öffentliche Leben.

Während Hensli fchon bald nach 1433«) starb, sehen

wir seinen Bruder Peter mindestens seit 1442 (oder gar
1439) in der Würde eines Venners, des höchsten Amtes,
das die Stadt zu vergeben hatte. Der Venner war der

ordentliche Stellvertreter des Meyers und das erste

Mitglied des Rates. Er verwahrte Panner und Fähn-

>s Archiv Biel «Vii, 5l.
-> ««XXXVI 8l

1433 war das Haus des Joh. Lisser sel., das dann
dem Kirchherrn gehörte und im Ring stand, zwischen den

Häusern der beiden Brüder Göuffi gelegen (Heilmannarchw,
Drucke 20 im Stadtarchiv Biels.
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lein unb batte Por allem bte Sluffidjt über baS Sau=
toefen fowie über baS Scifttättoefen ber Stabt, eine toid}»

tige unb ebrentioffe Slufgabe bei ben bäufigen SluSjügen

für ben Sifdjof unb für baS Perbüubete Sern. Seter
tourbe audj b-tufts &u ©efanbtfdjaften Pertoenbet, bodj

entjog er fidj offenbar gerne biejer Spftidtjt. SluS ben

nur Pereinjelt erfjattenen Stabtreiijnungen finb bierüber
folgenbe Sadjridjten ju entbeben: 1427 bitte er mit
jtoei anbern bie Stabt ju repräsentieren bei ber Seieben»

feiertidjfeit beS SfbteS Pon Seffcfap. Sann mufete er

mit bem Stepet ficb beim ©rafen Pon Satangin für
Serbannte auS bem SubolfStat (Val de Ruz) ber=

toenben. 1439 galt eS rafdj gegen ben befürchteten 6in=
faff ber fogenannten ©djtnter ober Slrmagnafen baS

Scfjtofe Pierrepertius ju befeben unb in Stanb ju ftetten.
(Bä folgten JRetfen nacb Sern, nadj SefSberg jum Sifdjof,
nadj ßunfeffet ¦) jum Stbt Pon St. Xliban. 1440 mufete
in Sern Sefdjtoerbe gefütjrt toerben, toeil ber Sogt Pon
9!ibau Siatten in Serbot gefegt tjatte. Sluf bem ©eftler
toar ein Streit jtoifdjen ben Seuten oon SobS unb ben

Pom SubotfStal ju fdjlidjten. Stn gteidjen %ai)xe mufete

Seter ©öuffi bie Serner bei ber §etmfefjr Pon ibrem
SluSjuge beglüdtoünfajen. 1441 Ratten bie Sieler
SluSbürger im greienberg (greibergen) bie gürfpradje
beS SennerS Por bem Sifdjof in Safet nötig unb

bierauf bie Sertretung bei ber Serbanbtung Por bem

Somfapttel. Sludj nadj Salangin toar toteber eine SReife

im Sntereffe ber ©tabt auSjufübren. SeuerbtngS batte
ber Senner 1443 bte ©tabt in einer güttidjen Serf)anb=

l) donvalet, einft Nebgut ber Slbtei ©t. ttrban bei
Üüfctjerj.
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lein und hatte vor allem die Aufsicht über das
Bauwesen sowie über das Militärwesen der Stadt, eine wich'
tige und ehrenvolle Aufgabe bei den häusigen Auszügen
für den Bischof und für das Verbündete Bern. Peter
wurde auch häusig zu Gesandtschaften verwendet, doch

entzog er sich offenbar gerne dieser Pflicht. Aus den

nur vereinzelt erhaltenen Stadtrechnungen sind hierüber
folgende Nachrichten zu entheben: 1427 hatte er mit
zwei andern die Stadt zu repräsentieren bei der
Leichenfeierlichkeit des Abtes von Bellelah. Dann mußte er

mit dem Meyer sich beim Grafen von Valangin für
Verbannte aus dem Rudolfstal (Val cks Ku?)
verwenden. 1439 galt es rasch gegen den befürchteten Einfall

der sogenannten Schinter oder Armagnaken das

Schloß ?isrrspsrtius zu besetzen und in Stand zu stellen.
Es folgten Reisen nach Bern, nach Delsberg zum Bischof,
nach Cunfellet ') zum Abt von St. Urban. 1440 mußte
in Bern Beschwerde geführt werden, weil der Vogt von
Nidau Matten in Verbot gelegt hatte. Auf dem Gestler

war ein Streit zwifchen den Leuten von Nods und den

vom Rudolfstal zu schlichten. Jm gleichen Jahre mußte
Peter Göusfi die Berner bei der Heimkehr von ihrem
Auszuge beglückwünschen. 1441 hatten die Bieler
Ausbürger im Freienberg (Freibergen) die Fürsprache
des Venners vor dem Bischof in Bafel nötig und

hierauf die Vertretung bei der Verhandlung vor dem

Domkapitel. Auch nach Valangin war wieder eine Reife
im Jntereffe der Stadt auszuführen. Neuerdings hatte
der Venner 1443 die Stadt in einer gütlichen Verhand-

>> Convalet, einst Rebgut der Abtei St. Urban bei
Tüscherz.
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lung bor bem Sifdjof ju Pertreten unb ebenfo auf bem

Sage ber (Sibgenoffen in Safel te. 1450 flagte ©öuffi
ber ©tabt Sern für eine geuerSbrunft offijieff baS Seib,

b. tj. er fonbolierte unb im gteidjen Sobte ebenfo in
Seuenburg. Sann nabm er bei ber SunbeSerneuerung
in Sern bie SibeSteiftung ber Serner entgegen. Sm
folgenben Sabre leifteten ifjm unb bem Sleper bte Solo«

tfjurner ben Sib bei ber Erneuerung ber gegenfeittgen
Sünbe. Streitigfeiten jtoifdjen Sern unb greiburg madj=

ten bierauf feine Stntoefenbeit in Setn nötig. — Sn
ber golge tourben anbere mefjr ju fotdjen .gtoeden ber=

toenbet, namentfidj audj ber Seffe Seter ©öuffi. SluS

toeldjem ©runbe ber Senner ju Slnfang beS Sabre§
1454 in Stibau gefangen gebalten tourbe, toiffen toir
nidjt. Sinjig ber SiuSgabepoften für einen Säufer, ber

toegen biefer Sadje nadj Sern gefdjidt tourbe, melbet

babon.

Ser Senner ©öuffi toar Kaufmann ober Krämer
unb fjieft einen Äramtaben mit ©pejereien unb anbern
Söaren. Sr befudjte bie Steffen in ©enf unb in ,3ur=
jadj unb tjatte ©efdjäftSfreunbe in Perfdjiebenen Stäbten.
Sr toar toie ein riajtiger ßrämer ettoaS engfjerjig, auf
feinen Sorteif erptdjt, ja fjabgierig unb jäljjornig, toie

auS berfdjiebenen Sorfommniffen ju fdjltefeen ift. So
befiritt er mebr als einmal Serbinbliajfeiten unb tiefe

fidj burd) .ßeugenbetoeiS beS ©egnerS baju fdjulbig er=

Hären, too aber Sengen fefjlten, fefete er bem ©egner
feinen Sib entgegen unb fiegte ob1). SllS er im Sabre
1452 toegen Jtranffjeit fidj etneS StodeS bebienen mufete,

') NatSprotofotte oon Siel, roorauS bie meiften Slngaben
über Seter II unb feine ©öpne gefcfjöpft finb.
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lung vor dem Bifchof zu vertreten und ebenso auf dem

Tage der Eidgenossen in Basel :c. l450 klagte Göuffi
der Stadt Bern sür eine Feuersbrunst offiziell das Leid,
d. h. er kondolierte und im gleichen Jahre ebenso in
Neuenburg. Dann nahm er bei der Bundeserneuerung
in Bern die Eidesleistung der Berner entgegen. Jm
folgenden Jahre leisteten ihm und dem Meher die

Solothurner den Eid bei der Erneuerung der gegenseitigen

Bünde. Streitigkeiten zwischen Bern und Freiburg machten

hierauf feine Anwesenheit in Bern nötig. — Jn
der Folge wurden andere mehr zu folchen Zwecken
verwendet, namentlich auch der Neffe Peter Göusfi. Aus
welchem Grunde der Venner zu Anfang des Jahres
1454 in Nidau gefangen gehalten wurde, wissen wir
nicht. Einzig der Ausgabeposten für einen Läufer, der

wegen diefer Sache nach Bern geschickt wurde, meldet

davon.

Der Venner Göuffi war Kaufmann oder Krämer
und hielt einen Kramladen mit Spezereien und andern
Waren. Er besuchte die Messen in Genf und in Zurzach

und hatte Geschästsfreunde in verschiedenen Städten.
Er war wie ein richtiger Krämer etwas engherzig, auf
seinen Vorteil erpicht, ja habgierig und jähzornig, wie
aus verschiedenen Vorkommnissen zu schließen ist. So
bestritt er mehr als einmal Verbindlichkeiten und ließ
fich durch Zeugenbeweis des Gegners dazu schuldig
erklären, wo aber Zeugen fehlten, fetzte er dem Gegner
seinen Eid entgegen und siegte ob'). Als er im Jahre
1452 wegen Krankheit sich emes Stockes bedienen mußte,

') Ratsprotokolle von Biel, woraus die meisten Angaben
iiber Peter II und seine Söhne geschöpft find.
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fdjtug er in einem Sßorttoecbfel einen Stitbürger mit bem

Stode auf ben fiopf, fo bafe biefer ftd) Por ©eridjt ba=

rüber beftagte. SlngefidjtS eines foldjen StaturellS be=

greift man eS feiajt, bafi er in ber Srjiebung feiner
beiben Söbne Seter feanä unb Sidjart nictjt glüdlidj
toar. Samentfidj Perurfadjte ibm ber ältere, ben er jum
geiftlidjen Stanbe beftimmt batte, grofeen Serbrufe. Seibe

ftammten auS erfter Sbe, fo bafe fie Pon ber jtoeiten
grau Slnna Seriant, mit ber ©öuffi einen Sfjeber=

trag gefdjfoffen fjatte, nictjtS ju ertoarten batten. Seter
beftimmte jebod) bie Slnna im Sabre 1449'), ben Sbe=

bertrag aufjubeben unb bie Stieffinber ju Stben ein=

jufetjen, toobei er jugleid) audj fein ©ut ben jtoei Söfjnen
öermadjte. SS fam aber bie Seit, too ber Sater biefe

Sergabung toieber ungefdjeljen madjen tootlte.

Ser ältere Sobn Seter feauä bejog ju feiner 3luS=

bilbung offenbar bie Sdjule in Safet, too ibn ber Sater
bei einem ©efdjäftSfreunbe § einrid) Sungermann
in Senfion gab. Sterftoürbig ift eS, bafe ber Senner
1451 Pon Sungermann Por ©eridjt jur gablung pon
24 ©ulben für bie Senfion angebalten toerben mufete.

Statt bem Stubium objuliegen, ergab fid) inbeffen Seter
feanä einem lieberlidjen Seben, inbem er fpejiett bei ben

©efdjäftSfreunben beS SaterS tapfer Sdjulben madjte.
So faufte er in ©enf ein Sferb unter bem Sorgeben
er muffe bem Sater Spejereien fjeimfübren. Sine ßrä=
merin granjeifa in Sturten lieb itjm 8 ©ulben unb
ebenfo gab ibm llolli SB ann er in Suren 5 ©ulben.
Ser Sucbfjänbler Slate rn (Speidj) in Sern forberte
Pom Sater 21 u für Sudj, baS ber Sobn bei ibm ge=

') NatSprotofoll I 61.
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schlug er in einem Wortwechsel einen Mitbürger mit dem

Stocke auf den Kopf, fo daß dieser sich vor Gericht
darüber beklagte. Angesichts eines solchen Naturells
begreift man es leicht, daß er in der Erziehung seiner
beiden Söhne Peter Hans und Richart nicht glücklich
war. Namentlich verursachte ihm der ältere, den er zum
geistlichen Stande bestimmt hatte, großen Verdruß. Beide

stammten aus erster Ehe, so daß sie von der zweiten
Frau Anna Sériant, mit der Göuffi einen Ehevertrag

geschloffen hatte, nichts zu erwarten hatten. Peter
bestimmte jedoch die Anna im Jahre 1449'), den

Ehevertrag aufzuheben und die Stiefkinder zu Erben
einzusetzen, wobei er zugleich auch fein Gut den zwei Söhnen
vermachte. Es kam aber die Zeit, wo der Vater diese

Vergabung wieder ungeschehen machen wollte.

Der ältere Sohn Peter Hans bezog zu feiner
Ausbildung offenbar die Schule in Basel, wo ihn der Vater
bei einem Geschäftsfreunde Heinrich Jungermann
in Pension gab. Merkwürdig ist es, daß der Venner
14S1 von Jungermann vor Gericht zur Zahlung von
24 Gulden für die Pension angehalten werden mußte.
Statt dem Studium obzuliegen, ergab sich indessen Peter
Hans einem liederlichen Leben, indem er speziell bei den

Geschäftsfreunden des Vaters tapfer Schulden machte.

So kaufte er in Genf ein Pferd unter dem Vorgeben
er müsse dem Vater Spezereien heimführen. Eine
Krämerin Franzeisa in Murten lieh ihm 8 Gulden und
ebenso gab ihm Hol li Wann er in Büren 5 Gulden.
Der Tuchhändler Matern (Speicks) in Bern forderte
vom Vater 21 M für Tuch, das der Sohn bei ihm ge-

>) Rntsprotokoll I 61.
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lauft tjatte. Sei Sungermann in Safet nabm ber Sobn
SBaren im SBerttje Pon 13 ©ulben. gür ein anbereS

Sferb, baS Seter feanä laufte, toar ibm Seter San
ner Pon Surgborf Sürge.

SBie biefe unb anbere ©laubiger bom Sater Gablung

erlangen tooUten, bertoeigerte fie biefer mit ber

Srffärung, fein ©obn babe obne Sluftrag gefjanbett unb

bom ©efauften ober ©eborgten fei nidjtS in feinen
Sujjen getoenbet toorben; jene fottten ftd) an ben ©obn
felbft balten. SllS nun ber genannte Statera Por ©e=

riebt auf bie bon Slnna ©eriant bem Seter feanä bex-

gabten ©üter greifen tootlte, entgegnete ©öuffi, biefe

Sergabung fei erft nad) feinem Sobe fäüig unb jtoar
in bemjenigen Setrage, ber angefiajtS ber grofeen ©d)ul=
ben beS SobneS überhaupt nod) übrig fein toerbe. Sie
Sage erfdjien bem Senner aflmäblid) fo bebenffidj, bafe

er bor ©eridjt bie Sergabung an ben ©obn toiberrufen
tooHte, aber baS ©eridjt erftärte, biefelbe fei untoiber=

ruflidj, bodj möge er immerbin babon jur Sejablung
feiner eigenen Sdjulben berfaufen toaS nötig fei. Stit
ben Sertoanbten foflen er unb ber Sobn bie Sdjulben
jufammenredjnen unb fie mit biefen ©ütern bejabten.
SlfS bie Setreibung StaternS gegen Seter feanä felbft
gerietet tourbe, erfannte baS ©eridjt, baS ©ut beS Iefe=

tern fei, toenn man beffen genügenb ftnbe, ju berbieten,
unb toenn er Ijeimfomme, folle man ibn auf Soften beS

©läubigerS in feaft fefeen. Seter f>anS Ijütete ftd) jebocb

beintjüfebren; er fdjrieb offenbar bamatS ein Sriefdjen
an ben ©tabtfdjreiber ©eriant, baS jefet nod) mit einer
©tednabel im ©ettdjtSprotofofl angeheftet ift. Sä lautet
-folgenbermafeen:
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kauft hatte. Bei Jungermann in Basel nahm der Sohn
Waren im Werthe von 13 Gulden. Für ein anderes

Pferd, das Peter Hans kaufte, war ihm Peter Tanner

von Burgdorf Bürge.

Wie diese und andere Gläubiger vom Vater Zahlung

erlangen wollten, verweigerte sie dieser mit der

Erklärung, sein Sohn habe ohne Auftrag gehandelt und

vom Gekauften oder Geborgten sei nichts in seinen

Nutzen gewendet worden; jene follten sich an den Sohn
selbst halten. Als nun der genannte Matern vor
Gericht auf die von Anna Sériant dem Peter Hans
vergabte« Güter greifen wollte, entgegnete Göuffi, diese

Vergabung sei erst nach seinem Tode fällig und zwar
in demjenigen Betrage, der angesichts der großen Schulden

des Sohnes überhaupt noch übrig sein werde. Die
Lage erschien dem Venner allmählich fo bedenklich, daß

er vor Gericht die Vergabung an den Sohn widerrufen
wollte, aber das Gericht erklärte, dieselbe sei unwiderruflich,

doch möge er immerhin davon zur Bezahlung
feiner eigenen Schulden verkaufen was nötig sei. Mit
den Verwandten follen er und der Sohn die Schulden
zusammenrechnen und sie mit diesen Gütern bezahlen.
Als die Betreibung Materns gegen Peter Hans felbst
gerichtet wurde, erkannte das Gericht, das Gut des

letztern sei, wenn man dessen genügend sinde, zu verbieten,
und wenn er heimkomme, folle man ihn auf Kosten des

Gläubigers in Haft fetzen. Peter Hans hütete sich jedoch

heimzukehren; er fchrieb offenbar damals ein Briefchen
an den Stadtfchreiber Sériant, das jetzt noch mit einer
Stecknadel im Gerichtsprotokoll angeheftet ist. Es lautet
-folgendermaßen:
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Sin minen genebigen berren ben fdjriber. Stuten
toiHigen Sienft, min liebet tjetr ber fdjriber. SllS üdj
tool jetoüffen ift, toie td) jem nedjften mit üdj rett, toie

toar toere, baS idj etttoaS foufft betti unb nodj ettoaS

fdjulbig toer, bo lafe idj üdj toüffen, baS idj baS becjalen
toil, tum icb ber beim. Slber fom id) nüt unb (ob) idj
abgieng, fo fol nieman nüfe fertieren; ben man fol be-

jallen ufe bem minen, baS mir gebürt nacb nüfe PatterS
tot. Sen for antjin ban idj nüt an bem finen, id) bitt
üdj bur gotj mitten, baS ir baS affer beft toetten tun,
fo toil idjS um üdj ferbienen mit lib unb mit altem
bem, fo idjS ferbienen fan. ©ot fpar üdj gefunb unb
toaS üdj lieb fp. Seter feanä.

Ser Sater gebadjte allerbingS nodj nidjt ju fterben;
benn nod) im Saljre 1456 ging er feine brüte Sbe ein,
Permutlid) mit einer Sernerin, ba bie ©tabtredjnung
ben S°ffen entbätt: „ein fdjenfi ben Pon Sern an beS

SennerS brutlouf". Sie grau jablte 1456 5 u au
Steuer ober nadj unferm ©elbtoertb ettoa 150 gr., unb
ba ber Steuerfufe 1 °/0 betrug, befafe fie ettoa 15,000
gr. Seter felbft entrichtete 40 u unb befafe atfo ettoa

120,000 gr. Seidjer at§ er toaren bamafS nur Pier
anbere Sieler, nämlid) Sacob Stögfli, ber 100 ©ulben
jatjlte unb ettoa eine balbe SKUion befafe, fllauS titng
mit ettoa 220,000 gr., Stefan SBüenbadj mit 186,000
gr. unb Steffen Surne ober Surre ober ©djerer mit
138,000 gr. Ser brüte naa) bem Senner toar fein
9leffe Seter ©öuffi mit ettoa 100,000 gr. Sermögen.

Sm Sabre 1459 tourbe ber Senner ©öuffi ernftlid)
Iran!, toag toir barauS erfennen, bafe er bom grübjabr
an nidjt mebr an ben ©eridjtSfitjungen teilnahm. Stn
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An minen genedigen Herren den schriber. Minen
willigen Dienst, min lieber Herr der schriber. Als üch

wol zewüssen ist, wie ich zem nechsten mit üch rett, wie
war were, das ich ettwas kousft hetti und noch etwas
schuldig wer, do laß ich üch wüssen, das ich das beczalen

wil, tum ich her heim. Aber kom ich nüt und (ob) ich

abgieng, so sol nieman nütz serlieren; den man sol be-

zallen uß dem minen, das mir gebürt nach miß vatters
tot. Den for anhin han ich nüt an dem sinen, ich bitt
üch dur gotz willen, das ir das aller best Wellen tun,
so wil ichs um üch ferdienen mit lib und mit allem
dem, fo ichs ferdienen kan. Got spar üch gesund und
was üch lieb sy. Peter Hans.

Der Vater gedachte allerdings noch nicht zu sterben;
denn noch im Jahre 14S6 ging er seine dritte Ehe ein,

vermutlich mit einer Bernerin, da die Stadtrechnuua.
den Posten enthält: „ein schenki den von Bern an des

Venners brutlouf". Die Frau zahlte 1456 5 W an
Steuer oder nach unserm Geldwerth etwa 150 Fr., und
da der Steuerfuß 1°/« betrug, besaß sie etwa 15,000
Fr. Peter felbst entrichtete 40 W und besaß also etwa
120,000 Fr. Reicher als er waren damals nur vier
andere Bieler, nämlich Jacob Stögkli, der l00 Gulden
zahlte und etwa eine halbe Million besaß, Klaus Küng
mit etwa 220,000 Fr., Stefan Wümbach mit 186,000
Fr. und Steffen Curne oder Curre oder Scherer mit
138.000 Fr. Der dritte nach dem Venner war sein

Neffe Peter Göuffi mit etwa 100,000 Fr. Vermögen.

Jm Jahre 1459 wurde der Venner Göuffi ernstlich
krank, was wir daraus erkennen, daß er vom Frühjahr
an nicht mehr an den Gerichtssitzungen teilnahm. Im
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§erbft ftarb er, rooljl nodj mit bem ©obne burdj bie

Sadjridjt Perföbnt, baf) biefer enblidj bie Stieftertoeitje er=

langt tjabe. Sen 5. SoP. 1459 wurbe „feexx" tyetex

feanä, toie er nun als Sriefter fjeifet, mit feinem Sruber
Siebart burd) baS ©eridjt in ben Sefife beSjenigen
©uteS gefefet, baS ibnen ber Sater unb bie ©tiefmutter
Slnna ©eriant Pergabt batten, unter ber fiautele jebodj,
baf) fie jebermann geredjt ju »erben berfpredjen mufeten.

©ofort metbeten fidj bie alten ©laubiger. Sa, in ber

nämlidjen ©eridjtSfifeung tourben bte beiben Srben an=

gebalten, an §enSli ©atoefft (fpäter ©atoffi) 19 ©utben

ju bejabfen. llelli Sßanner Pon Suren unb bie anbern
famen nun ju ifjrem Stedjte. ©ogteidj toirb ein feauä
berfauft, um bie ©djulben beS SaterS ju jabfen, wie

WenigftenS ber Kaufbrief melbet. Seim Serfauf *) jtoeier
Statten ift atS Segrünbung nur gefagt, „minen berlidjen
(toadjfenben) fdjaben je berfeebenbe" unb ebenfo als feexx

tyetex feanä im gebruar 1461 eine Sente bon einer
Statte beräufeerte.

Sodj im Satjre 1460 bradjte eS ber Sriefter ©öuffi
baju, bafe ibn ber Slbt bon Srlad) als fioffator jum
Jtirdjberrn (Pfarrer) bon Siel einfetjte, aber bie ©ajtoierig--
feiten borten bamit nidjt auf. Im 3. Sejember 1461
toieS Sertfcbi Sr öfe mit bon Sern nacb, bafe er bem

fitrdjberrn „fenä unb §of bertrieben", b. t). gepfänbet
babe, um ein fiapitat bon 42 ©ulben. Sagegen oppo=
nierte ber Setter S- ©öuffi, er babe ein beffereS Sedjt
auf baS §auS; aber bie Sntfdjeibung tourbe berfdjoben
unb erfolgte toobt auf gütlidjem Siege. Stan begreift
eS, baf) ber Äirdjberr biefen ©adjen auS bem SBege

') CCIX 12, 24, 87.
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Herbst starb er, wohl noch mit dem Sohne durch die

Nachricht versöhnt, daß dieser endlich die Priesterweihe
erlangt habe. Den 5. Nov. 14S9 wurde „Herr" Peter
Hans, wie er nun als Priester heißt, mit seinem Bruder
Richart durch das Gericht in den Besitz desjenigen
Gutes gesetzt, das ihnen der Vater und die Stiefmutter
Anna Sériant vergabt hatten, unter der Kautele jedoch,

daß sie jedermann gerecht zu werden versprechen mußten.

Sofort meldeten sich die alten Gläubiger. Ja, in der

nämlichen Gerichtssitzung wurden die beiden Erben
angehalten, an Hensli Gawessi (später Gawssi) 19 Gulden

zu bezahlen. Uelli Wanner von Büren und die andern
kamen nun zu ihrem Rechte. Sogleich wird ein Haus
verkauft, um die Schulden des Vaters zu zahlen, wie

wenigstens der Kaufbrief meldet. Beim Verkauf zweier
Matten ist als Begründung nur gesagt, „minen berlichen
(wachsenden) schaden ze verstehende" und ebenso als Herr
Peter Hans im Februar 1461 eine Rente von einer
Matte veräußerte.

Noch im Jahre 1460 brachte es der Priester Göuffi
dazu, daß ihn der Abt von Erlach als Kollator zum
Kirchherrn (Pfarrer) von Biel einsetzte, aber die Schwierigkeiten

hörten damit nicht auf. Am 3. Dezember 1461
wies Bertfchi Brösemli von Bern nach, daß er dem

Kirchherrn „Hus und Hof Vertrieben", d. h. gepfändet
habe, um ein Kapital von 42 Gulden. Dagegen
opponierte der Vetter P. Göuffi, er habe ein besseres Recht

auf das Haus; aber die Entscheidung wurde verschoben
und erfolgte wohl auf gütlichem Wege. Man begreift
es, daß der Kirchherr diesen Sachen aus dem Wege

') VOIX 12, 24, 87.
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ging, einen Sifar für fidj funftionieren tiefe unb nad)
Stom, bem bamaligen SariS, ging unb jtoar junädjft
1461 unb bann toieber ju Snbe beg SafjreS. Sr trat
bier in ben Sienft beS fiarbinatS Pon Souen, ftarb aber

fctjon im grübjabr 1462 -). Sein Sob berurfadjte nodj
grofee Umtriebe; benn bie Srnennung beS SadjfoIgerS
nabm ber Sapft in Slnfprudj, fo bafi bex Pon ber Stabt
Siel präfentierte SenebiftSefper gegen feinen Ston-

turrenten, ben Stjorfjerrn Stinobi oon Neuenbürg, in
Stom projebieren mufete2).

Ser jtoeite Sobn beS aften SennerS, Stidjarb, ber

ebenfo toie ber fiirdtjberr getoöbnlidj nur Stidjarb Senner
ober SennerS genannt tourbe, batte offenbar nur geringe
göbigfeiten. Dbfdjon ibm nodj ein anfebnlidjeS ©ut
oerbtieben toar (er bejabtte 1460 15 ß Steuer, als ber
Senner 38 ß entridjtete —), fonnte audj er nur mit
Stube ben gorberungen begegnen; 1463 tourbe baS

§auS beS Stidjarb Senner gepfänbet unb 1464 eine
Stebe (SatSprototolf). Dlad)i)ex fjört man nidjtS mebr bon

itjm, er ftarb offenbar obne oerbeiratet getoefen ju fein.

Sefet repräfentierte baS ©efdjfedjt nur nodj ber

tüdjtige unb ftrebfame ©obn beS §enSli ©öuffi, bet bie

gamilie ganj auf bie febt)e bradjte. Sr betoobnte baS

bäterlidje feauä, baä oberbafb beSjenigen beS SlbteS bon
SeUelap ftanb3) (alfo an ber ©teile beS §aufeS beS

<§errn 9tat.=Sat Säfjter). Seter ©öuffi, ber jüngere,

') CCXLVII 2, ©. 124.

2) Sgl. N. Serner Safdjenbucp für 1903, ©. 141.

s) Nur burd) ein ©aus baoon getrennt roar 1433 baä-
jenige beS DljeimS Seter ©öuffi, ©ielje ©. 243, Note 3.

Sgl. CCXLVII2, ©. 389.
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ging, einen Vikar für sich funktionieren ließ und nach

Rom, dem damaligen Paris, ging und zwar zunächst
1461 und dann wieder zu Ende des Jahres. Er trat
hier in den Dienst des Kardinals von Ronen, starb aber

schon im Frühjahr 1462 Sein Tod verursachte noch

große Umtriebe; denn die Ernennung des Nachfolgers
nahm der Papst in Anspruch, fo daß der von der Stadt
Biel präsentierte Benedikt Belper gegen seinen
Konkurrenten, den Chorherrn Mino di von Neuenburg, in
Rom prozedieren mußte 2).

Der zweite Sohn des alten Venners, Richard, der

ebenso wie der Kirchherr gewöhnlich nur Richard Venner
oder Venners genannt wurde, hatte offenbar nur geringe
Fähigkeiten. Obschon ihm noch ein ansehnliches Gut
verblieben war ser bezahlte 1460 15 jZ Steuer, als der

Venner 38 ß entrichtete —), konnte auch er nur mit
Mühe den Forderungen begegnen; 1463 wurde das

Haus des Richard Venner gepfändet und 1464 eine
Rebe (Ratsprotokoll). Nachher hört man nichts mehr von
ihm, er starb offenbar ohne verheiratet gewesen zu sein.

Jetzt repräsentierte das Geschlecht nur noch der

tüchtige und strebsame Sohn des Hensli Göuffi, der die

Familie ganz auf die Höhe brachte. Er bewohnte das

väterliche Haus, da» oberhalb desjenigen des Abtes von
Bellelah stands (also an der Stelle des Hauses des

Herrn Nat.-Rat Bähler). Peter Göuffi, der jüngere,

>> ««XI,VII 2, S. 124.

Vgl. N. Berner Taschenbuch für 1903, S. 141.

') Nur durch ein Haus davon getrennt war 1433

dasjenige des Oheims Peter Göuffi, Siehe S, 243, Note 3.

Bgl. O«X1,VIl2, S. 389.
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trat 1447 in ben fog. jungen 9tat ein, ber 1448 pm
alten 9tat tourbe. 1449, 1451, 52, 54 unb 57 toar er

Sürgermeifter'), toeldjeS Slmt bamatS ibentifdj toar
mit bem eineS ©edelmeifterS. 1459 tourbe er Stadj--

fotger feineS DbeimS im Senneramte unb beflei=
bete baSfelbe toäfjrenb febr fdjtoterigen Reiten un=
unterbrochen bis 1482. 1462 tourbe er mit anbern DMi-
gülte für Siel unb Steuenftabt gegenüber ber Sfmnb
auf bem ©djloffe ©rünenberg. (Urf. gadj Sarta im
@t.=Sl. Sem.) Sei einem SluSjuge ber Sieler, auf bem

fie bis nadj SBiebltSbadj famen, 1467, war ber Senner
©. Hauptmann (ßriegSröbel). SBir toeifen nur barauf
tjtn, bafe Seter im Sabte 1475 nidjt toeniger atS 6 mal
nadj Sern gefanbt tourbe, audj nadj greiburg, 2 mal
nadj Steuenburg, ferner nadj Sruntrut unb Slamont,
bon too er ben befannten intereffanten Seridjt beim=

fanbte. SS tjanbelte fid) in biefem Sabre ftets um SluS--

jüge ober um ©elbfadjen, ©elb Pon ©trafeburg, bon ©enf,
„ffiudjigelb", Senfionen ze. 1476 reifte ber Senner 11

mat nadj Sern unb mar audj an bie toidjtige eibge=

nöffifdje Sagfeiftung in greiburg nacb ber ©djladjt bei
SJturten abgeorbnet. Safe er nadj Shttten mitjog, ift
befannt2), unb ju Snbe beS SaljreS organifierte er

fetbft ju eigenem Sortetl ein gäbndjen Snedjte, baS nad)

Sancrj jog. 1478 galt eS für ben Senner an ber Sag«
fa-fjung einen Slnteil am Sranbfdjatjgelb Pon ©enf unb
fobann am Seutegetb bon ©ranbfon für Siel ju er=

iangen. Sin ber Sagfafcung bom 25. gebruar 1479 in
Sujern bertrat ©öuffi baS Segefjren bon Siel, bafi

») CCXLIII«, ©. 66 ff.
») Siebolb ©ctjitting I., 358.
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trat 1447 in den sog. jungen Rat ein, der 1448 zum
alten Rat wurde. 1449, 1451, 52, 54 und 57 war er

Burgermeister'), welches Amt damals identisch war
mit dem eines Seckelmeisters. 1459 wurde er
Nachsolger seines Oheims im Venneramte und bekleidete

dasselbe während sehr schwierigen Zeiten
ununterbrochen bis 1482. 1462 wurde er mit andern Mitgülte

für Biel und Neuenstadt gegenüber der Pfrund
auf dem Schlosse Grünenberg. (Nrk. Fach Varia im
St.-A. Bern.) Bei einem Auszuge der Bieler, auf dem

fie bis nach Wiedlisbach kamen, 1467, war der Venner
G. Hauptmann (Kriegsrödel). Wir weisen nur darauf
hin, daß Peter im Jahre 1475 nicht weniger als 6 mal
nach Bern gesandt wurde, auch nach Freiburg, 2 mal
nach Neuenburg, ferner nach Pruntrut und Blamont,
von wo er den bekannten interessanten Bericht heim-
fandte. Es handelte sich in diesem Jahre stets um Auszüge

oder um Geldsachen, Geld von Straßburg, von Genf,
„Kuchigeld", Pensionen ». 1476 reiste der Venner ll
mal nach Bern und war auch an die wichtige
eidgenössische Tagleistung in Freiburg nach der Schlacht bei
Murten abgeordnet. Daß er nach Murten mitzog, ift
bekannt 2), und zu Ende des Jahres organisierte er
selbst zu eigenem Vorteil ein Fähnchen Knechte, das nach

Nancy zog. 1478 galt es für den Venner an der
Tagsatzung einen Anteil am Brandschatzgeld von Genf und
sodann am Beutegeld von Grandson für Biel zu
erlangen. An der Tagsatzung vom 25. Februar 1479 in
Luzern vertrat Göuffi das Begehren von Biel, daß

') LOXllUtZ, S. 66 ff.
y Diebold Schilling I., 358.
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itjm jeber Ort ber Sibgenoffenfdjaft 100 ©utben bon
bem für bie SBaabt erbattenen ©efbe atS Srfafe ber

ÄriegSfofien enttidjte. Ueber feine Semübungen melbete

er in einem nodj erbattenen ©djreiben nad) feaufe.
Sa itjm bie Sibgenoffen rieten gleid) Drt für Ort ju
befudjen unb baS Segebren bireft anjubringen, unter=
nabm er fofort biefe Stunbreife, bte 22 Sage bauerte.

Sadj SafobStag bradjte ber Senner baS ©etb bon Uri
unb anbern Sibgenoffen, ju »eldjem Smede er 16

Sage abtoefenb getoefen toar. Son ©laruS gingen bie
100 ©ulben offenbar erft ju Slnfang beS SabreS 1480
ein. Senft man nod) an bie fdjönen franjöfifdjen Sen=

fionen, bie ber Stabt auSgeriajtet tourben, fo fann man
fid) borfteUen, baf) bie Stellung ber Stagiftraten, bie

foldjeS geförbert batten, eine geadjtete unb gefidjerte
War.

Sn feinen perföntidjen Serbättniffen roar eS bem

Senner aud) nadj Sßunfdj ergangen. Sr ftanb beim

gütftbifdjof in febr gutem Sfnfeben, benn er baue fid)
als beffen Sdjaffner für Siet unb Srguel bon 1465 bis
1469 betoäbrt. SUS fdjrift= unb gefdjäftSfunbiger Stann
fütjrte er bie Stedjnungen -) in muftergültiger SBeife unb
bedte fofort bie oon feinem Sorgänger Sunfer §anS
^einrieb bon Sübertd) feit 11 Safjren begangenen Unter=

fdjlagungen auf. SS toar immerbin eine ettoaS fdjtefe

©teEung, als erfter Seamter ber Stabt aucb Seamter
beS SifdjofS ju fein.

Sßir toiffen nidjt, ob Seter ©öuffi ein ©etoerbe
betrieb. Sielleicbt toar er Kaufmann, toenigftenS tjatte

') Sm ©taatSardjio Sern, epemal. fürftbifdjöflid)=6afel=
Ijes Slrdjiu.
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ihm jeder Ort der Eidgenossenschaft 100 Gulden von
dem für die Waadt erhaltenen Gelde als Ersatz der

Kriegskosten entrichte. Ueber seine Bemühungen meldete

er in einem noch erhaltenen Schreiben nach Hause.
Da ihm die Eidgenosfen rieten gleich Ort für Ort zu
besuchen und das Begehren direkt anzubringen, unternahm

er sofort diefe Rundreise, die 22 Tage dauerte.

Nach Jakobstag brachte der Venner das Geld von Uri
und andern Eidgenossen, zu welchem Zwecke er 16

Tage abwesend gewesen war. Von Glarus gingen die
100 Gulden offenbar erst zu Ansang des Jahres 1480
ein. Denkt man noch an die schönen französischen
Pensionen, die der Stadt ausgerichtet wurden, fo kann man
fich vorstellen, daß die Stellung der Magistraten, die

solches gefördert hatten, eine geachtete und gesicherte

war.

Jn seinen persönlichen Verhältnissen war es dem

Venner auch nach Wunfch ergangen. Er stand beim

Fürstbischof in fehr gutem Ansehen, denn er hatte sich

als dessen Schaffner für Biel und Erguel von 1465 bis
1469 bewährt. Als schrift- und geschäftskundiger Mann
führte er die Rechnungen ') in mustergültiger Weife und
deckte sofort die von feinem Vorgänger Junker Hans
Heinrich von Büderich seit 11 Jahren begangenen
Unterschlagungen auf. Es war immerhin eine etwas schiefe

Stellung, als erster Beamter der Stadt auch Beamter
des Bischofs zu sein.

Wir wissen nicht, ob Peter Göuffi ein Gewerbe
betrieb. Vielleicht war er Kaufmann, wenigstens hatte

') Im Staatsarchiv Bern, ehemal. fürstbischöflich-basel-
hes Archiv.
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tx im Sabr 1471 ben Safjberfauf im ganjen Sanner=
gebiet gepadjtet. Sie ^unft ju Sfiftern jäblte iljn,
fotoie aEe feine Stadjfommen, jum 3unftgenoffen.

Sdjon frütj mufe fidj ©öuffi Perljeiratet fjaben,

jur Seit als er in ben Sat eintrat ober nocb Portjer.
©eine erfte grau toar Stfina Seriant, Sodjter beS

©tabtfdjreiberS Seter ©eriant unb ber Sonata
bon Slltborf ober Saffecourt, genannt SIeper, auS

einem abefigen ©efdjledjt. Sonata b"üe audj Sodjter
aus itjrer erften Sbe mit Sit lau S Sf tri er bon Siet.
Sn ibrer Sabrjeit toar biejenige ifjrer Sttern, ifjrer
©rofemutter Slnna bon Surtlari unb ber beiben

Sbemänner inbegriffen, unb ber tjiefür geftiftete t)aibe
'Baum SBein fpornte aEe Sabre bie Sriefter jur treuen

Srfüüung ibrer Sffidjt an. Sei ber feeixat batte Seter
©öuffi gmfe in Sorgemont unb in Störigen atS DJlit-

gift erbalten, toäbrenb Pon anberem ©ut bie Su^ung
nod) bem ©tabtfdjreiber Perblieb. Sffina ftarb früb,
nadjbem fie ibrem ©atten 2 ober 3 finber gefdjenft
batte. Sie jtoeite Sbe ging Seter mit ber Sodjter beS

reidjen Sfdjan Secureu Pon Steuenftabt, namenS
Sfabet ober Slifabetb, ein. Sbre Stitgift betrug 20
Sianntoerf Seben in Steuenftabt; jubem berfpradj ibr
Sater, nadj feinem Sobe nodj ein feanä ju geben unb
©tüde, bie toentgftenS 200 ©utben toert feien, toaS

Seter ©öuffi audj reflamierte, ba ber anbere Sodjter=
mamt Secureu'S, Safob Slm iet, mebr als er er=

balten Ijabe.

SluS biefer Sbe flammte eine Sodjter Scaria, bie
bie grau tourbe beS SunferS Sembarb 30t ar fdj alf,
genannt ©penber, bon SelSberg, ber febon ber Setter
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er im Jahr 1471 den Salzverîauf im ganzen Panner-
gebiet gepachtet. Die Zunft zu Pfistern zählte ihn,
fowie alle feine Nachkommen, zum Zunftgenoffen.

Schon früh muß fich Göuffi verheiratet haben,

zur Zeit als er in den Rat eintrat oder noch vorher.
Seine erste Frau war Elsina Sériant, Tochter des

Stadtschreibers Peter Sériant und der Jonata
von Altdorf oder Bafsecourt, genannt Bleher, aus
einem adeligen Geschlecht. Jonata hatte auch Töchter
aus ihrer ersten Ehe mit Niklaus Pfirter von Biel.
Jn ihrer Jahrzeit war diejenige ihrer Eltern, ihrer
Großmutter Anna von Curtlari und der beiden

Ehemänner inbegriffen, und der hiefür gestiftete halbe
Saum Wein spornte alle Jahre die Priester zur treuen

Erfüllung ihrer Pflicht an. Bei der Heirat hatte Peter
Göuffi Zinse in Corgsmont und in Mörigen als Mitgift

erhalten, während von anderem Gut die Nutzung
noch dem Stadtschreiber verblieb. Elsina starb früh,
nachdem sie ihrem Gatten 2 oder 3 Kinder geschenkt

hatte. Die zweite Ehe ging Peter mit der Tochter des

reichen Tschan Lecnren von Neuenstadt, namens
Isabel oder Elisabeth, ein. Jhre Mitgift betrug 20
Mannwerk Reben in Neuenstadt; zudem versprach ihr
Vater, nach feinem Tode noch ein Haus zu geben und
Stücke, die wenigstens 200 Gulden wert seien, was
Peter Göuffi auch reklamierte, da der andere Tochtermann

Lecureu's, Jakob Amiet, mehr als er
erhalten habe.

Aus diefer Ehe stammte eine Tochter Maria, die
die Frau wurde des Junkers Bernhard Marschalk,
genannt Spender, von Delsberg, der schon der Vetter
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iljrer Sruber toar. Stadj bem Sobe ifjreS erften Sbe=

manneS bermätjtte fie fidj mit Sßaltber ober ©au-
tbier Seiorf ter, bem Sogte Pon ©t. Urfitj.

Sludj Pon ber Sfabef tourbe Seter ©öuffi Sßüttoer,
toorauf er eine brüte Sbe mit einer Serena fdjtofe,
beren gamilienname unS leiber überaE oerfdjtoiegen
toirb. ©te mufe auS gutem feaufe getoefen fein; benn

ber gürftbifdjof batte ibr jäbttidj auf SDtariä Serfün-*
bigung einen ginS pon 50 ©ulben ju entricfjten, ben

©öuffi in feiner testen Sedjnung für 14G9 jum erften
SOtale für 1470 Perredjnete. Sie feeixat toirb alfo 1469

ftottgefunben baben. Son ben -Quittungen über biefe

SinSjafjtungen finb nocb brei er|alten. Sen SinS bejog
©öuffi MS inS Sabt 1483.

DRit feinen Sötjnen bürfte biefer jüngere Senner,

ganj im ©egenfafe ju feinem Dbeint, febr jufrieben fein.
Slbam, ber erftgebome, erfjielt getoife eine forgfältige
Srjiefjung, er madjte fidj greunbe in Safel unb in Sern.
Sn Sern tjielt er fidj 1469 auf, benn als bie Sieler
1469 bem St- bon Sinteren bie ßaufreftanj für Sigerj
fdjidten, traf ifjn ber Sote niebt ju feaufe unb übergab
baber baS ©elb an „Slbam, beS benrS fun". Sei feiner
§odjjeü, bie 1470 gefeiert tourbe, toaren ber Slbt bon
Srub, Sr. §artmaun bom Stein bon Sern unb Sunfer
Sörie bon Senningen, ein Sertoanbter beS SifdjofS, an=

toefenb unb tourben bei ber ©elegentjett burdj bie ©tabt
mit „Sdjeüfinen" geetjrt. Sie Sraut toar gut auSge*-

toäbtt; benn Snneli ßüng, bie Sodjter bei reidjen
SlauS Äüng, ben toir febon fennen gelernt baben unb
ber fdjon bie efjrenPoEe SteEe eineS StattbalterS beä

SOteperS befleibet tjatte, toar eine gute Satfie.
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ihrer Brüder war. Nach dem Tode ihres ersten
Ehemannes vermählte sie fich mit Walther oder

Gauthier Belorfier, dem Vogte von St. Ursitz.

Auch von der Isabel wurde Peter Göuffi Wittwer,
worauf er eine dritte Ehe mit einer Verena fchloß,
deren Familienname uns leider überall verschwiegen
wird. Sie muß aus gutem Hause gewesen sein; denn

der Fürstbischof hatte ihr jährlich auf Mariä Verkündigung

einen Zins von 50 Gulden zu entrichten, den

Göuffi in feiner letzten Rechnung für 1469 zum ersten

Male für 1470 verrechnete. Die Heirat wird also 1469

stattgefunden haben. Von den Quittungen über diese

Zinszahlungen sind noch drei erhalten. Den Zins bezog

Göuffi bis ins Jahr 1483.

Mit feinen Söhnen durfte dieser jüngere Venner,
ganz im Gegensatz zu seinem Oheim, sehr zufrieden sein.

Adam, der erstgeborne, erhielt gewiß eine sorgfältige
Erziehung, er machte sich Freunde in Bafel und in Bern.
Jn Bern hielt er sich 1469 auf, denn als die Bieler
1469 dem Jr. von Muleren die Kaufrestanz für Ligerz
schickten, traf ihn der Bote nicht zu Haufe und übergab
daher das Geld an „Adam, des venrs sun". Bei seiner

Hochzeit, die 1470 gefeiert wurde, waren der Abt von
Trub, Jr. Hartmann vom Stein von Bern und Junker
Jörie von Venningen, ein Verwandter des Bischofs,
anwesend und wurden bei der Gelegenheit durch die Stadt
mit „Schenkinen" geehrt. Die Braut war gut
ausgewählt; denn Enneli Küng, die Tochter des reichen

Claus Küng, den wir schon kennen gelernt haben und
der fchon die ehrenvolle Stelle eines Statthalters des

Meyers bekleidet hatte, war eine gute Partie.
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Slbam fübrte bisweilen baS abiige Slttribut „ber

befte", unb toirb bon Sr. SBaltber ©penber in einer
Urfunbe bon 1473 „min lieber bruber" genannt, toaS

bteEetdjt fo jn erflären ift, bafi Serena ©öuffi, bie

©djtoefter SlbamS, bie erfte grau beS St. SBatttjer war.
Sluf biefe SBetfe War ja Slbam Sruber beS SfjepaareS

Spenber=@öuffi geWefen. Snbeffen ift in einer Urfunbe
bon 1478 Slbam Setter SpenberS unb Sogt bon beffen
fiinbern genannt. Siefe leitete Sertoanbtfajaft ftüfet fid)
auf eine Sodjter ber Sonata bon Slltorf StamenS Sfitter,
bie ©rofemutter ber fiinber Spenber War. Safe aber
baS eine biefer fiinber, Sernbarb, Sbemann ber DRaxia

©öuffi Wurbe, baben Wir febon gefagt.

Slbam fübrte audj fdjon ein abetigeS Sieget, Sdjilb
mit §elm unb §etmjierbe, bie in einem mit Stofen be=

ftedten Sdjtoanenbalfe beftanb, toie ber Slbgufe eineS

SjemplarS bon 1478 betoeift. Ser Sater felbft änberte
baS Sieget mit bem einfadjen ©djilbe ebenfaES, toabr=

fdjeintidj geftüfet auf einen SBappenbrief beS fiaiferS,
inbem er unb ber ©obn fidj fpäter auSbrüdlidj auf eine

„grepfjeit" ober ein Sribilegium beS fiaiferS berufen").
Slbam tonnte niebt SDtitgtieb beS StateS toerben, fo

fange ber Sater barin fafe. Sodj bebiente man ficb

feiner Sienfte für bie ©tabt in berfdjiebener SBetfe.

') SlllerbingS fonnte bas 2)iplom in ben Negiftratur«
büdjern in SBien nictjt gefunben roerben. Seu melbet itt
feinem Sejifon (VIII. 492) audj, bie ©. Ijätten uon ''Maximilian

einen SBappenbrief erpalten.
®aS SBappen SeterS III. unb feiner Nadjfommen ift

ein golbener mit 3 golbenen Nofcn begleiteter ©parren im
roten gelbe. SOterfroürbigerroeife füljrte Seter II. ftatt beS

©parrenS einen giftp (OXCVII, 155). Sgl. bie ©iegetabbrütfe-
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Adam führte bisweilen das adlige Attribut „der

veste", und wird von Ir. Walther Spender in einer
Urkunde von Z473 „min lieber bruder" genannt, was
vielleicht so zu erklären ist, daß Verena Göuffi, die

Schwester Adams, die erste Frau des Ir. Walther war.
Auf diefe Weise war ja Adam Bruder des Ehepaares

Spender-Göuffi gewesen. Indessen ist in einer Urkunde
von 1478 Adam Vetter Spenders und Vogt von dessen

Kindern genannt. Diese letztere Verwandtschaft stützt sich

auf eine Tochter der Jonata von Altorf Namens Psirter,
die Großmutter der Kinder Spender war. Daß aber
das eine dieser Kinder, Bernhard, Ehemann der Maria
Göuffi wurde, haben wir fchon gesagt.

Adam führte auch fchon ein adeliges Siegel, Schild
mit Helm und Helmzierde, die in einem mit Rofen
besteckten Schwanenhalse bestand, wie der Abguß eines

Exemplars von 1478 beweist. Der Vater felbst änderte
das Siegel mit dem einfachen Schilde ebenfalls,
wahrscheinlich gestützt auf einen Wappenbrief des Kaifers,
indem er und der Sohn sich später ausdrücklich auf eine

„Freyheit" oder ein Privilegium des Kaisers berufen ').
Adam konnte nicht Mitglied des Rates werden, so

lange der Vater darin faß. Doch bediente man sich

feiner Dienste für die Stadt in verfchiedener Weise.

>) Allerdings konnte das Diplom in den Registraturbüchern

in Wien nicht gefunden werden, Leu meldet in
seinem Lexikon (VIII. 492) auch, die G. hätten von Maximilian

einen Wappenbrief erhalten.
Das Wappen Peters III. und feiner Nachkommen ift

ein goldener mit 3 goldenen Rofen begleiteter Sparren im
roten Felde. Merkwürdigerweise führte Peter II. statt des

Sparrens einen Fisch («XilZVII, ISS). Vgl. die Siegelabdrücke.
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Slm 25. Oltober 1472 toar er neben anbern Sertreter
ber ©tabt Siel in einer ibrer ©treütgfeiten mit Sern.
Stoei Sabre fpäter funbfdjaftete er bei Slnlafe ber Se=

lagerung Pon granquemont bie geinbe auS unb erftattete
barüber einen Seridjt nad) feaufe. 1475 tourbe er nadj
Sern gefanbt, atS eine franjöfifdje Sotfdjaft bort ange=
fommen mar, bann mufete er nocb jtoeimat toegen ber

franjöfifdjen Senfion nadj Sern retten, ferner nadj

Sruntrut unb Safet toegen ber firiegStäufe. Safe er bei

©ranbfon Hauptmann ber Steler toar, beweift fdjon ber

Sdjladjtberidjt, ben er gefdjrieben bat unö ber aEerbingS
mit bem Perftümmetten Samen StnbreS ©öuffi in bte

©btonif beS SaSter fiapfanS finebef aufgenommen tft.

Sterftoürbigertoeife ftetjt in bem „SerjeidjniS berer,

fo ju Süturten unb Sofannen gfin anno 1476" unter ben

Seuten Pon Sfiftetn nur „SfbamS ©otbner" (Odjfenbein

p. 565), unb audj unter benjenigen, bie bon SJtutten
bireft beitnjogen, ift fein Same nidjt genannt. 3luf=

fdjtufe giebt unS erft bie firiegSredjnung. Sort ftetjt
nämtiaj „Slbam ©öuffi ju SJturten unb ©ranbfon 19

Sage felb anber, tbunb XIII u 6 ß." Sie Sidjtertoäb=

nung erflärt fidj baburdj, baf) Slbam eben nidjt gemeiner

firieger, fonbern einer ber ^auptleute toar. Seim SluS=

juge nadj SJturten forgte er übrigens für baS Stateriat;
er faufte auf fioften ber Stabt ©eile für bie Seite.

SllS Slarberg im Sabre 1477 berbrannte, ridjtete
Slbam bie üblidje fionbofation in Sern auS. Sr jog
fpäter toieber babin unb nadj greiburg jum bietbegebr=
ten Sifdjof bon ©renobfe, b. b- Soft bon ©ifinen, bem

Sigenten für granfreidj. Su ®nbe beS SabreS toar er
an eine Sagteiftung in Süridj abgeorbnet unb gleidj nad)
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Am 25. Oktober 1472 war er neben andern Vertreter
der Stadt Biel in ciner ihrer Streitigkeiten mit Bern.
Zwei Jahre später kundschaftete er bei Anlaß der

Belagerung von Franquemont die Feinde aus und erstattete
darüber einen Bericht nach Hause. 1475 wurde er nach

Bern gesandt, als eine französische Botschaft dort
angekommen war, dann mußte er noch zweimal wegen der

französischen Pension nach Bern reiten, ferner nach

Pruntrut und Basel wegen der Kriegsläufe. Daß er bei

Grandson Hauptmann der Bieler war, beweist fchon der

Schlachtbericht, den er geschrieben hat und der allerdings
mit dem verstümmelten Namen Andres Göuffi in die

Chronik des Basler Kaplans Knebel aufgenommen ist.

Merkwürdigerweise steht in dem „Verzeichnis derer,
so zu Murten und Losannen gsin anno l476" unter den

Leuten von Pfistern nur „Adams Soldner" (Ochfenbein

p. 565), und auch unter denjenigen, die von Murten
direkt heimzogen, ist sein Name nicht genannt.
Aufschluß giebt uns erst die Kriegsrechnung. Dort steht

nämlich „Adam Göusfi zu Murten und Grandson 19

Tage selb ander, thund XIII M 6 S." Die Nichterwähnung

erklärt sich dadurch, daß Adam eben nicht gemeiner

Krieger, sondern einer der Hauptleute war. Beim Auszuge

nach Murten sorgte er übrigens für das Material;
er kaufte auf Kosten der Stadt Seile für die Zelte.

Als Aarberg im Jahre 1477 verbrannte, richtete
Adam die übliche Kondolation in Bern aus. Er zog

später wieder dahin und nach Freiburg zum vielbegehrten

Bischof von Grenoble, d. h. Jost von Silinen, dem

Agenten für Frankreich. Zu Ende des Jahres war er
an eine Tagleistung in Zürich abgeordnet und gleich nach



— 257 —

Dteujabr neuerbingS. SBieber riefen ibn Serbanbtungen
mit Soft b. ©ifinen nadj Sern, wofür er bie franjö=
fifdjen Senfionen beimbradjte, 300 granfen, aber golbene.
Sludj um bie Sattijipation Stets am faPopifdjen ©etbe

burdjjufeijen, ritt Stbam 2 mat nad) Sern. Sinen toidj=

tigen Sluftrag erteilten im Sept. 1478 unferem Sieler
SennerSfobne bie in Süridj Perfammelten „Säte ber

gürften, Stäbte unb Sänber beS grofeen SunbeS bodjer
tütfdjen Sänben", inbem fte auf Sitte burgunbifdjer Ferren
unb Stätte itjn nad) Surgunb aborbneten, um burd)
SeugenPerböre bie ©etoalttaten beS SötbnerbauptmannS
Ufricb Sraber bon SMblbaufen feftjufteEen. Slbam

berbörte bom 16.-29. Oft. in SatinS, SJtontfort, Sdjfofe
Sboraife, Sefout, grafne le Sfjäteau unb Stojerop eine

SJtenge Ferren unb Sürger, barunter aucb Sean 0.

SbatonS, Stinjen Pon Oranien unb ©ouPerneur Pon

Surgunb. SaS fange, Pom Stabtfdjreiber |>anS Seri=
ant in beutfeber Spradje aufgenommene StotofoE ift
im Sartufaire be Stutboufe nad) einer Stbfdjrift im
SatSprotofoE bon Solotfjurn abgebrudt, aber im Gri=
ginat im Siefer Stabtardjib') erbatteu. 1477 fdjidte
bie Stabt ben Jüngern ©öuffi nad) Sua,> ©taruS unb

Süridj toofjf toegen Seteiligung an ben firiegSgelbern.
1480 enblicb madjte ©öuffi offenbar ben Sug nadj
SbalonS mit.

SluS einer Urfunbe beS SabreS 1481 erfatjren toir,
bafe Stbam ©öuffi audj taiferlidjer Sotar toar. Slm

9. Suni beS genannten SafjreS enttiefe nämlidj ber Sifdjof
bon Safet ben faiferlidjen Sotar 31. ©. bon Siel feineS

geteifteten SibeS, bamit er offenbar atS ganj unpartet=

«) C I 15.

17
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Neujahr neuerdings. Wieder riefen ihn Verhandlungen
mit Jost v. Silinen nach Bern, wofür er die französischen

Pensionen heimbrachte, 300 Franken, aber goldene.
Auch um die Partizipation Biels am savoyischen Gelde

durchzusetzen, ritt Adam 2 mal nach Bern. Einen
wichtigen Auftrag erteilten im Sept. 1478 unserem Bieler
Vennerssohne die in Zürich versammelten „Räte der

Fürsten, Städte Und Länder des großen Bundes hocher

tütschen Landen", indem ste auf Bitte burgundischer Herren
und Stätte ihn nach Burgund abordneten, um durch

Zeugenverhöre die Gewalttaten des Söldnerhauptmanns
Ulrich Traber von Mühlhaufen festzustellen. Adam
verhörte vom 16.-29. Okt. in Salins, Montfort, Schloß
Thoraise, Vefoul, Frasne le Château und Nozeroy eine

Menge Herren und Bürger, darunter auch Jean v.

Chalons, Prinzen von Oranien und Gouverneur von
Burgund. Das lange, vom Stadtfchreiber Hans Sériant

in deutfcher Sprache aufgenommene Protokoll ist
im Cartulaire de Mulhouse nach einer Abschrist im
Ratsprotokoll von Solothurn abgedruckt, aber im
Original im Bieler Stadtarchiv') erhalten. 1477 schickte

die Stadt den jüngern Göuffi nach Zug, Glarus und

Zürich wohl wegen Beteiligung an den Kriegsgeldern.
1480 endlich machte Göuffi offenbar den Zug nach

Chalons mit.

Aus einer Urkunde des Jahres 1481 erfahren wir,
daß Adam Göuffi auch kaiserlicher Notar war. Am
9. Juni des genannten Jahres entließ nämlich der Bischof
von Basel den kaiserlichen Notar A. G. von Biel feines
geleisteten Eides, damit er offenbar als ganz unpartei-

l) v I 15.

17
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ifdje Setfon fiunbfdjaften im Streite beS SifdjofS gegen
bie Stobftei St. Urfife aufnehmen fönne'). Snt Saf)r=
jeitenbudj Pon Siet (got. 34) notierte ferner ber Stabt=
fctjreiber Seriant aus bem StotariatSprototoE beS Slbam

©öuffi eine Stiftung Pon 1472.

Sluet) ber jtoeite Sofjn £>umbert berfpradj eine

gute fiarriere ju madjen. Ser Sater tiefe ibn bie Uni=

berfität Safet befudjen, too bie Sutmatrifutation für baS

Sommerfemefter 1471 notiert ift. §umbert febrte offenbar

im §erbft 1473 Pon ber Uniperfität beim, atS ibm
bie Stabt bie jtoei Stabtfannen mit SBein jum Sbren=
trunf frebenjte. Snt folgenben Safjre ftnben toir ibn
in ber bernifdjen fianjfei unter bem Stabtfdjreiber Dr.
Sbüring gricfer tätig, toaS aEerbingS nur barauS ju
erfennen ift, bafe er in einer StotariatSurfunbe griderS
neben einem fianjtiften als Seuge erjdjeint2). Sie SfuS=

bilbung §umbertS in ber fianjlettätigfeit toar grünbtidj;
benn er toar offenbar nodj immer bort, als er 1477 Pon

Sern burcb einen Soten ben Sielern bte Slnfetjung einer

Sagfafeung in Sujern metbete. Sr fudjte fidj audj in Sern
eine grau auS, nämlidj bie Sodjter beS SunferS Ufridj b.

Srlad), SJtitfjerra ju Satm, Segiftorf unb StüeggtSberg, bie

ibm ©üter unb ©ülten ju SteffiSburg als SJtügift in bie

Sbe bradjte8). Sin ber §odjjeü, „bem Sruttouf", in

') Nepertorium uniuerfale, Sb. 396, ©. 827 im etje=

maligen bifdjöfltdjcn Slrd)ioe.
«) Qat Mis-. Sud) A 323.

3) ©enealogie u. (Srladj uon DR. v. ©türter in ber ©tabt=
bibliotpef Sern. 1483 I 23 fdjenfte Sonata iprem ©jemanne
ipre SJtorgengabe uon 150 ©ulben unb fpradi bie ©üter, bie

bafür pafteten. frei. 1485 ucrjid)tete ©ttmbert auf baS ©e=

fdienf. CCXXXVIII, 16.
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ifche Perfon Kundschaften im Streite des Bischofs gegen
die Propstei St. Ursitz aufnehmen könne '). Jm
Jahrzeitenbuch von Biel (Fol. 34) notierte ferner der
Stadtfchreiber Sériant aus dem Notariatsprotokoll des Adam
Göuffi eine Stiftung von 1472.

Auch der zweite Sohn Humbert versprach eine

gute Karriere zu machen. Der Vater ließ ihn die

Universität Basel besuchen, wo die Immatrikulation für das

Sommersemester 1471 notiert ist. Humbert kehrte offenbar

im Herbst 1473 von der Universität heim, als ihm
die Stadt die zwei Stadtkannen mit Wein zum Ehren-
trunk kredenzte. Jm folgenden Jahre finden wir ihn
in der bernischen Kanzlei unter dem Stadtfchreiber Dr.
Thüring Fricker tätig, was allerdings nur daraus zu
erkennen ist, daß er in einer Notariatsurkunde Flickers
neben einem Kanzlisten als Zeuge erscheint ^). Die
Ausbildung Humberts in der Kanzleitätigkeit war gründlich;
denn er war offenbar noch immer dort, als er 1477 von
Bern durch einen Boten den Bielern die Ansehung einer

Tagsatzung in Luzern meldete. Er suchte sich auch in Bern
eine Frau aus, nämlich die Tochter des Junkers Ulrich v.

Erlach, Mitherrn zu Balm, Jegistorf und Rüeggisberg, die

ihm Güter und Gülten zu Steffisburg als Mitgift in die

Ehe brachte °). An der Hochzeit, „dem Brutlouf", in

Repertorium universale, Bd. 396, S, 827 im
ehemaligen bischöflichen Archive.

«, Lat. Mi3i. Buch à, 823.
s> Genealogie v. Erlach von M. v. Stürler in der

Stadtbibliothek Bern, 1483 I 23 schenkte Jonata ihrem Ehemanne
ihre Morgengabe von 1S0 Gulden und sprach die Güter, die
dasür hafteten, frei. 148S verzichtete Humbert auf das
Geschenk. WXXXVIII, 16,
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Siel ging eS getoife bodj ber; benn für nidjt toeniger
alä 4V2 % bot bie ©tabt ben fremben ©äffen Sbren=
toein an.

Sm gleicben Satjre 1481 toar nodj ein Pertoidelter
Srojefe, ber bem Sifdjof felbft audj peinticb mar, jum
gtüdtidjen Snbe gebradjt toorben, nämlidj bie Srbtei=

lung ber Serlaffenfdjaft ber Sonata Pon Slltorf, ber

©rofemutter Slbam unb §umbert ©öuffiS. SS beftanben

ganj oertoidette Serbättniffe unb Slnfprücbe, ba ber

längft Perftorbene ©tabtfcbreiber Seter ©eriant nadj bem

Sobe ber Sonata eine jmeite Sbe eingegangen toar, auS

toetdjer 2 fiinber, ber neue ©tabtfdjteiber feauä ©eriant
unb eine an einen Utridj Sogelfang in ©olottjurn 0erbei=

ratete Sodjter oorbanben toaren, bie Pom Srbe nidjtS
berauSgeben tooEten. Sodj erfdjeint baS Sedjt ber ©öuffi
entfdjieben als baS beffere; benn nur fie unb nidjt jene

toaren mit ber Sonata btutPertoanbt, jubem batte ibre
SJtutter audj jur ßälfte ibren Sruber, ben ättern feauä
©eriant, ntdjt aber ben Sater beerbt, toeit fie Por
bemfetben ftarb. Slbam unb §umbert erbielten nun in-
folge eineS güttidjen SntfdjeibeS eine Sßeinrente bon 4

©äumen, bie ber Sunfer feanä bon Stttorf, Sogt jur
Sibl, ju entricbten fjatte, unb ferner fedjS SJtanntoerfe

Seben ju SßingreiS (SBingrepS) binter bem Sorfe an
ber fealbe. Sludj aEe ©üter, bie im SelSbergertbate
nodj auS ben Stöbelu jum Sorfdjein fommen foEten,

foEten ibnen geboren').

Sie Serbättniffe ber gamilie batten fidj fo günftig
geftattet, namentlidj burdj bie SIEianj mit bornebmen

') NotariatSprotofolte beS ©ans 3Betf 1540/41, ©. 211 im
©taatSardjio Sern. Slud) XXI 202
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Biel ging es gewiß hoch her; denn für nicht weniger
als 4 t/z W bot die Stadt den fremden Gästen Ehren-
Wein an.

Jm gleichen Jahre 1481 war noch ein verwickelter

Prozeß, der dem Bischof felbst auch peinlich war, zum
glücklichen Ende gebracht worden, nämlich die Erbteilung

der Verlasfenschaft der Jonata von Altorf, der

Großmutter Adam und Humbert Göuffis. Es bestanden

ganz verwickelte Verhältnisse und Ansprüche, da der

längst verstorbene Stadtfchreiber Peter Sériant nach dem

Tode der Zonata eine zweite Ehe eingegangen war, aus
welcher 2 Kinder, der neue Stadtfchreiber Hans Sériant
und eine an einen Ulrich Vogelsang in Solothurn verheiratete

Tochter vorhanden waren, die vom Erbe nichts
herausgeben wollten. Doch erscheint das Recht der Göuffi
entschieden als das bessere; denn nur sie und nicht jene

waren mit der Jonata blutverwandt, zudem hatte ihre
Mutter auch zur Hälfte ihren Bruder, den ältern Hans
Sériant, nicht aber den Vater beerbt, weil sie vor
demselben starb. Adam und Humbert erhielten nun
infolge eines gütlichen Entscheides eine Weinrente von 4

Säumen, die der Junker Hans von Altorf, Vogt zur
Zihl, zu entrichten hatte, und ferner sechs Mannwerke
Reben zu Wingreis (Wingreps) hinter dem Dorfe an
der Halde. Auch alle Güter, die im Delsbergerthale
noch aus den Rödeln zum Vorschein kommen follten,
follten ihnen gehören').

Die Verhältniffe der Familie hatten sich so günstig
gestaltet, namentlich durch die Allianz mit vornehmen

') Notarmtsprototolle des Hans Weck 1540/41, S. 211 im
Staatsarchiv Bern. Auch XXI 202
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©efdjledjtem, bafe Seter befdjlofe einen ©djritt toeiter ju
tun in ber Stufenleiter ber fojialen StangfteEung. Sr
erfdjien ju Stnfang Sejember 1481 mit feinem Sobne
Slbam bor Sät unb Sürgern unb erfudjte unt Snt=

faffung atS Senner unb Stbnabme beS SannerS1). Slber

biefe weigerten fidj eS ju tun unb wünfdjten, bafe Seter
feine SImtSbauer beenbige. Sarauf baten Sater unb

Sobn, ben fefetern afS SJteper aujunefjmen, WaS ibnen
Wirflieb jugefagt Würbe. Snt Sabte 1481 batte Siel
feinen SJteper geljabt, fonbern nur einen ©tattbalter in
ber Setfon beS ©tefan Sdjerer. SeS StfdjofS War

offenbar ©öuffi fidjer. SllS nun gleidj nadj Steujabr
bem neuen Scerjer ber Sib geleiftet War, fam ber Senner
bor ben Stat unb übergab Sanner unb gelbjeicben, bie

nun mit banfbarer Slnerfennung ber geteifteten Sienfte
angenommen tourben; benn eS toar unmögtidj, bafe

Sater unb Sobn ju gleidjer Seif Senner unb Steper
toaren. So toar nun ber Sbrgetj ©öufftS erfüEt, er

fafj feine gamitie im Sefifee beS fjofjen SlmteS, baS ftetS

nur Slbeligen borbebalten toar. SittereS Seib trübte ibm
jeboaj batb bie greube; benn fdjon im Stprit ftarb ber

SJteper Slbam. Ser Sater fteEte fogleid) baS ©efud),
bafe man ibn nidjt blofe als Stattbalter (nadj biSberigem
©ebraudje), fonbern afS SJteper für ben Seft ber SttntS--

bauer annefjme2). SaS gefdjafj. Slber für baS folgenbe

Sabr tourbe ein neuer SJteper in ber Serfon beS feanä

^einrieb Sigetmann bon SelSberg ernannt.

§umbert toar im Sabre 1482 nadj granfreid) ge»

fdjidt toorben, offenbar jum fiönig, toie eben bamalS

') CCXLVIII 12 ©. 191.

-¦) XXI 207 a.
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Geschlechtern, daß Peter beschloß einen Schritt weiter zu
tun in der Stufenleiter der sozialen Rangstellung. Er
erschien zu Anfang Dezember 1481 mit feinem Sohne
Adam vor Rät und Bnrgern und ersuchte um
Entlassung als Venner und Abnahme des Panners'). Aber
diefe weigerten sich es zu tun und wünschten, daß Peter
feine Amtsdauer beendige. Darauf baten Vater und

Sohn, den letzter« als Meher anzunehmen, was ihnen
wirtlich zugesagt wurde. Jm Jahre 1481 hatte Biel
keinen Meyer gehabt, sondern nur einen Statthalter in
der Person des Stefan Scherer. Des Bischofs war
offenbar Göuffi sicher. Als nun gleich nach Neujahr
dem neuen Meher der Eid geleistet war, kam der Venner
vor den Rat und übergab Panner und Feldzeichen, die

nun mit dankbarer Anerkennung der geleisteten Dienste

angenommen wurden; denn es war unmöglich, daß

Vater und Sohn zu gleicher Zeit Venner und Meyer
waren. So war nun der Ehrgeiz Göuffis erfüllt, er

fah seine Familie im Besitze des hohen Amtes, das stets

nur Adeligen vorbehalten war. Bitteres Leid trübte ihm
jedoch bald die Freude; denn schon im April starb der

Meyer Adam. Der Vater stellte sogleich das Gesuch,

daß man ihn nicht bloß als Statthalter (nach bisherigem
Gebrauche), fondern als Meyer für den Rest der Amtsdauer

annehme 2). Das gefchah. Aber für das folgende

Jahr wurde ein neuer Meyer in der Person des Hans
Heinrich Sigelmann von Delsberg ernannt.

Humbert war im Jahre 1482 nach Frankreich
geschickt worden, offenbar zum König, wie eben damals

') «UXI,VIII 12 S. 1S1.

S) XXI 207 g..
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^einrieb SJtatter Pon Sern. Slad) Steujafjr öffnete fictj
aucb für itjn bie SatStüre in Sief, bod) tat ficb ibm
batb ein neuer bebentenberer SBirfungSfreiS auf. grei=
bürg, baS 1481 in ben eibgenöffifdjen Sunb aufgenommen
roorben roar, rooEte, um mit feinen Sibgenoffen mefjr
güblung ju geroinnen, bte beutfdje Spradje als SlmtS»

fpradje einführen unb fudjte ju biefem S^ede einen

beutfdjen StatSfdjreiber. §umbert ©öuffi, ber ja bte

nötige SluSbilbung bafür empfangen tjatte, bewarb fid)
um baS Slmt, inbem er junädjft nadj SJturten unb bann

nad) greiburg ging. Sr erbieft bie SteEe unb Wurbe ju=
gletdj in ben Sat ber LX aufgenommen1), feiex tautete

fein Sitef ganj bornebm „ebelfeft". §umbert beforgte
fein Slmt offenbar jur Suftiebenfjeit feiner Sorgefctjten.

Ser Sater, beffen SoEe in Siet bod) auSgefpieft

War, fiebelte ebenfaUS nadj greiburg über, too er fidj
mit ber Slenneli gefg gebornen be Sterp bon ©reperj,
SBittoe beS SunferS £>einfemann gefg2), berbeiratete.

Ser Sobn unb bie bornebme Deirat ebneten ibm
gteidj bie SBege: er tourbe Surger unb ber jeigte fein
Ubef (droit de bourgeoisie) auf bem feaufe feiner grau
an ber Stidjen ©äffe, unb am fotgenben St. SobannStag
fanb er Stufnabme in ben Sat ber LX, obne bafe er

orbmtngSgemäfe borber bem Säte ber 200 angebört
bätte.

So batte bie Sage ber gamilie nur eine nodj gün=

ftigere ©eftaltung angenommen, aber ibre ©Ueber fdjeinen

') ©ütige aJtitteilung oon ©errn ©taatSardjiuar ©djneutu»
Ip in greiburg.

2) Sgl. Notariatsbud) beS V. ©ferner, ©. 323, ©tabt«
ardiiu Siel.
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Heinrich Matter von Bern. Nach Neujahr öffnete sich

auch für ihn die Ratstüre in Biel, doch tat fich ihm
bald ein neuer bedeutenderer Wirkungskreis auf.
Freiburg, das 1481 in den eidgenöfsifchen Bund aufgenommen
worden war, wollte, um mit seiuen Eidgenossen mehr
Fühlung zu gewinnen, die deutsche Sprache als
Amtssprache einführen und fuchte zu diesem Zwecke einen

deutschen Ratsschreiber. Humbert Göuffi, der ja die

nötige Ausbildung dafür empfangen hatte, bewarb fich

um das Amt, indem er zunächst nach Murten und dann

nach Freiburg ging. Er erhielt die Stelle und wurde
zugleich in den Rat der lX aufgenommen'). Hier lautete
fein Titel ganz vornehm „edelfest". Humbert besorgte
sein Amt offenbar zur Zufriedenheit seiner Vorgesetzten.

Der Vater, deffen Rolle in Biel doch ausgespielt

war, siedelte ebenfalls nach Freiburg über, wo er sich

mit der Aenneli Feig gebornen de Clerh von Greyerz,
Witwe des Junkers Heintzmann Felg^), verheiratete.

Der Sohn und die vornehme Heirat ebneten ihm
gleich die Wege: er wurde Burger und verzeigte sein

Ndel sclroit 6« bourgeoisis) auf dem Hause seiner Frau
an der Richen Gasse, und am folgenden St. Johannstag
fand er Aufnahme in den Rat der lX, ohne daß er

ordnungsgemäß vorher dem Rate der 200 angehört
hätte.

So hatte die Lage der Familie nur eine noch

günstigere Gestaltung angenommen, aber ihre Glieder scheinen

>) Gütige Mitteilung von Herrn Staatsarchivar Schneuw-
ly in Freiburg,

-t Bgl. Notariatsbuch des «. Sterner, S, 323, Stadtarchiv

Btel.



— 262 —

bodj ettoaS über ibre Serbättniffe binauSgetebt ju baben,

tooburdj toieber ber ©runb ju Sdjtoierigfeüen gelegt
tourbe.

§umbett befeftigte feine SteEung: eben im Sabre
1486 *) toar er atS Slbgeorbneter greiburgS Sermütter
in einem Streite beS SifdjofS mit Sern unb nodj im
September 1492 nabm er als ©efanbter greiburgS an
einer Sagfafeung in Sürid) teil.

Ser Sfjrgetj tiefe aud) §umbert baS SJteperamt in
Siet erftreben: er gebadjte eS auf Seujabr 1493 mit
feiner SteEe in greiburg ju bertaufdjen2). Sie Siefer
batten nämtidj an ben Sifdjof baS Segebren gefteEt,
bett SJteper Suboff bon Saunrarcuj (gamercü) ju er=

fefeen, toeit fie bei biefen „merflid)en fdjtoeren Saufen"
mit ibm nidjt genügenb berfeben feien. Obtoobt ber

Sifdjof Saumareu*; für „einen frommen Sbefmann" er=

Härte, — er toar Steper getoefen bon 1477 — 1480 unb
1491-1492, — toüffatjrte er bem ©efudj unb ernannte
bafür ben §umbert ©öuffi jum SJteper für ba§ Sabt
1493. Samit toaren bie Sieler aber burdjauS nidjt
etnPerftanben; fie ertjoben eine rjeftige Opposition unb
febnten bie Slnerfennung runbtoeg ab, inbem fie fidj
barauf ftüfeten, baf) gemäfe üjren Sribitegieu nur ein

geborener Sbefmann SJteper fein fönne. Ser Sifdjof
entgegnete, er braudje nur einen Stann ber Stift jum
SJteper ju geben; Slbam unb Seter ©öuffi feien audj
SJteper getoefen, unb audj Sigelmann fei fein geborner
©beimann. Sie ©öuffi feien jubem Pom fiaifer ber=

mafeen „gefriet", ba% fie folcbe SteEen Wobl befteiben

') L II 8. StnSpelm I 295.

2) Slftenftüde über baä golgenbe in ber ©ruefe XXI
im ©tabtardnu Siel.
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doch etwas über ihre Verhältnisse hinausgelebt zu haben,
wodurch wieder der Grund zu Schwierigkeiten gelegt
wurde.

Humbert befestigte feine Stellung: eben im Jahre
I486') war er als Abgeordneter Freiburgs Vermittler
in einem Streite des Bischofs mit Bern und noch im
September 1492 nahm er als Gejandter Freiburgs an
einer Tagfatzung in Zürich teil.

Der Ehrgeiz ließ auch Humbert das Meyeramt in
Biel erstreben: er gedachte es auf Neujahr 1493 mit
seiner Stelle in Freiburg zu vertauschen^). Die Bieler
hatten nämlich an den Bischof das Begehren gestellt,
deu Meyer Rudolf von Vaumarmx (Famercü) zu
ersetzen, weil sie bei diesen „merklichen schweren Läusen"
mit ihm nicht genügend versehen feien. Obwohl der

Bischof Vaumarcux für „einen frommen Edelmann"
erklärte, — er war Meyer gewesen von 1477 — 1480 und
1491 — 1492, — willfahrte er dem Gesuch und ernannte
dafür den Humbert Göuffi zum Meyer für das Jahr
1493. Damit waren die Bieler aber durchaus nicht
einverstanden; sie erhoben eine heftige Opposition und
lehnten die Anerkennung rundweg ab, indem sie stch

darauf stützten, daß gemäß ihren Privilegien nur ein

geborener Edelmann Meyer sein könne. Der Bischof
entgegnete, er brauche nur einen Mann der Stift zum
Meher zu geben; Adam und Peter Göuffi seien auch

Meyer gewesen, und auch Sigelmann fei kein geborner
Edelmann. Die Göuffi seien zudem vom Kaifer
dermaßen „gefriet", daß sie solche Stellen Wohl bekleiden

>> I. II «. Anshelm I 295.

-, Aktenstücke über das Folgende in der Drucke XXl
iin Stadtarchiv Biel.



— 263 -
lönnten. §umbert fei SJtann ber Stift unb tjabe als
foldjer ben Sib geteiftet, toaS toobl beifeen foE, er babe

bifdjößidje Seijen empfangen.

Sie Siefer Perfteiften fidj auf üjren Stanbpunft
unb anerfannten nictjt einmal mebr ben Pom Sifdjof
ad interim befteEten Stattbafter, fie gaben fidj benfelben
fetbft. Siner ber SlbtebnnngSgrünbe beftanb audj in
ber Sebauptung, fie batten auS bem Umftänbe, bafi fte
ben Slbam ©öuffi jum SJteper angenommen, mebr als
2000 ©utben ©djaben geljabt. SBir fönnen biefen Sor=
tourf nidjt mebr beurteilen. SieEeidjt Pertjätt eS fidj
bamit fo, bafe fidj bie ©öuffi ber Sadjen beS SifdjofS
mebr annabmen, als eS im Sutereffe ber Stabt lag.

Ser Sifdjof Perlangte Pergeblidj, burdj ben fiaifer
ober einen faiferlidjen fiommiffär entfdjeiben ju laffen,
ob ©öuffi für baS Slmt tauglidj fei. Sufetjt bequemte

er fid) baju, bem Safe Pon Safet bie Sntfdjeibung ju
übergeben, ber benn audj am 25. September 1493 ein
ben Sietern günftigeS Urteif fäEte. Ser Sifdjof beu=

tete ben Sprudj ju feinen ©unften, tjiett an ©öuffi feft
unb ernannte ibn audj für baS Sabt 1494 jum SJtetjer,

toäbrenb bie Sieler in ibrer £alSftarrtgfeit öerljariten *)
unb ben Sorfdjlag madjten, burdj ben Stat Pon Sern ben

SaSler Sprudj auslegen ju laffen.

') Stm 5. Sanuar 1494 metbetc ©umbert bem Sifdjof, bie

Sieler patten ipn am £agc oortjer uor ben Nat beftellt unb ipm
tro^tg erflärt, fie blieben beim ©prudje uon Safel. ©umbert
Peflagte fidj, baf* feine Mitbürger ipm unb betn Sater prn=
ten. <£r roünfcpte ein äftanbat ju erpalten, um bie ©eridjte
auf bent 2anbe nerfeljen ju tonnen unb poffte, ber Sifdjof
ftetje immer ju it)m. Original in ber Slbteilung Siet beS

i>tfdjöflid)en SlrdjioS.
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könnten. Humbert sei Mann der Stift und habe als
solcher den Eid geleistet, was wohl heißen soll, er habe

bischöfliche Lehen empfangen.

Die Bieler versteiften sich auf ihren Standpunkt
nnd anerkannten nicht einmal mehr den vom Bischof
all interim bestellten Statthalter, sie gaben sich denselben

felbst. Einer der Ablehnungsgründe bestand auch in
der Behauptung, sie hätten aus dem Umstände, daß sie

den Adam Göuffi zum Meher angenommen, mehr als
2000 Gulden Schaden gehabt. Wir können diesen Vorwurf

nicht mehr beurteilen. Vielleicht verhält es sich

damit so, daß sich die Göuffi der Sachen des Bischofs
mehr annahmen, als es im Interesse der Stadt lag.

Der Bischof verlangte vergeblich, durch den Kaifer
«der einen kaiserlichen Kommissär entscheiden zu lassen,
ob Göuffi für das Amt tauglich fei. Zuletzt bequemte

er sich dazu, dem Rate von Basel die Entscheidung zu
übergeben, der denn auch am 25. September 1493 ein
den Bielern günstiges Urteil fällte. Der Bischof deutete

den Spruch zu seinen Gunsten, hielt an Göuffi fest

und ernannte ihn auch für das Jahr l494 zum Meyer,
während die Bieler in ihrer Halsstarrigkeit verharrten ')
und den Vorschlag machten, durch den Rat von Bern den

Basler Spruch auslegen zu lasten.

>) Am 5. Januar 1494 meldete Humbert dem Bischof, die
Bieler hätten ihn am Tage vorher vor den Rat bestellt und ihm
trotzig erklärt, sie blieben beim Spruche von Basel. Humbert
beklagte sich, dafz seine Mitbürger ihm und dem Bater zürnten.

Er wünschte ein Mandat zu erhalten, um die Gerichte
auf dem Lande versehen zu können und hoffte, der Bischof
stehe immer zu ihm. Original in der Abteilung Biel des

bischöflichen Archivs.
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So berftrid) audj baS Sabr 1494 in leerem Streikten,

bis enblid) ber Sifdjof jur Seüegung beS S^if!-^
perfönfidj nadj Siet fam. Sr fdjlug ben Stelern eine

Uebereinfunft Por, taut toetdjer er in Sufunft einen
Sbefmann ober toenn er einen foldjen nidjt jur Ser=

fügung babe, einen auS bem Säte Pon Siet jum Steper
befteEen folle. Srft atS ber SluSbrud „geborner Sbet=

mann" burdjgefefet toar, nabm Siel bie Uebereinfunft
an, ber aucb baS Somfapitet beifttmmte. So fonnte
enblidj ju Snbe SJtärj 1495 toteber ein SJteper eingefetjt
toerben, ber in Sief ©nabe fanb; eS toar Sr. Sen
bidjt bon StömerftaE, ber geborner Sbefmann
toar.

Ser Sort, ber ben ©öuffi burcb biefe Raffung ibrer
Stitbürger angetan tourbe, fdjmerjte tief, bodj erfebte ber
atte Senner ©öuffi bie enbgüftige Stieberfage beS SijdjofS
unb beS SofjneS nidjt mefjr. Sr ftarb im fetbft
1494, ber SBitroe eine Seibrente bon 20 u binlerfaffenb.

©öuffi fjatte ftetS nur baS eine Siel berfolgt, feine
gamitie auf eine fjöbere fojiafe Stufe ju bringen, unb

toirflid) batte er banf Pornefjmen §eiraten, einem faiferlidjen

Siplom unb bem SJteperamt bierin Srfotg. Sr
tooEte jebodj ju früb fliegen, bte firaft reidjte nidjt au§

ju einem bauernben ftotjen gfuge; benn bte SJtittet für
baS bornebme Seben toaren nidjt bintängtid). Sa toaren
bie SBpttenbad) flüger, bie bamalS nod) toader bie

geEe gerbten, obfdjon fie biet reidjer toaren als bie

©öuffi, bann aber mit mebr SluSfidjt auf bauernben

Srfolg Sunfer tourben. SllS getoanbter SJtann tjatte
Seter ©öuffi aEerbingS audj fotibe ©etbanfagen gemadjt
So faufte er 1468 Pom Sitter Seter Pon Statberg,
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So verstrich auch das Jahr 1494 in leerem Streiten,

bis endlich der Bischof zur Beilegung des Zwistes
persönlich nach Biel kam. Er schlug den Bielern eine

Uebereinkunft vor, laut welcher er in Zukunft einen
Edelmann oder wenn er einen folchen nicht zur
Verfügung habe, einen aus dem Rate von Biel zum Meher
bestellen solle. Erst als der Ausdruck „geborner
Edelmann" durchgesetzt war, nahm Biel die Uebereinkunft
an, der auch das Domkapitel beistimmte. So konnte

endlich zu Ende März l495 wieder ein Meyer eingefetzt

werden, der in Biel Gnade fand; es war Jr. Ben-
dicht von Römerstall, dcr geborner Edelmann
war.

Der Tort, der den Göuffi durch diese Haltung ihrer
Mitbürger angetan wurde, schmerzte tief, doch erlebte der
alte Venner Göuffi die endgültige Niederlage des Bischofs
und des Sohnes nicht mehr. Er starb im Herbst
1494, der Witwe eine Leibrente von 20 M hinterlassend.

Göuffi hatte stets nur das eine Ziel verfolgt, seine

Familie auf eine höhere soziale Stuse zu bringen, und

wirklich hatte er dank vornehmen Heiraten, einem kaiser-

lichen Diplom und dem Meyeramt hierin Erfolg. Er
wollte jedoch zu früh fliegen, die Kraft reichte nicht aus

zu einem dauernden stolzen Finge; denn die Mittel für
das vornehme Leben waren nicht hinlänglich. Da waren
die Wyttenbach klüger, die damals noch wacker die

Felle gerbten, obschon sie viel reicher waren als die

Göuffi, dann aber mit mehr Aussicht auf dauernden

Erfolg Junker wurden. Als gewandter Mann hatte
Peter Göuffi allerdings auch solide Geldanlagen gemacht»

So kaufte er 1468 vom Ritter Peter von Ratberg
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(ober Sotberg) baS Eigentum ber SJtübfe Por bem Sab*
ftubentürli (Sfd)i=SJtüfie) unb ben fogenannten ßefjnten
Pon Slrdj auf bem Söjtngen* unb SJtett=gelbe, toetcbe Stüde
einft bie Sü ber idj, bon 1408 bis ju feinem Sobe,

1451, Sitter Subolf §of meift er, juerft SJtetjer

bon Siel, bann Sdjutttjeife bon Sern, ju Sefjen getragen
batte. Sadj bem früben Sobe beS SobneS feanä Subolf
ftofmeifter batte Sifdjof Slrnolb biefe Seijen feinem
Sruber Sitter Sernbarb bon Satberg (Stotberg)
übergeben, bodj bürfte bie Sßittoe beS Sdjultfjeifeen |>of=

meifter, Säcifia bon Stinadj, nodj ibr Seben lang,
bie Stufeungen fortbejieben. (Urfunbe im bon 9totberg'=
fdjen SfrcbiP laut Seüfdjrift für bie ©efdjidjte beS Dber=

rbeinS XIX, m 50 ff. unb Urfunbe Pon 1484 im ©taatS=

ardjib Sern.)

©päter, 1491, ertoarben') ©öuffi, fein Sofjn §um=
bert unb ber Snfef nodj bie §ätfte beS SebnienS jn
Sorgemont unb ju Sortebert Pon ber gamilie bon Stot--

berg. Ser Sifdjof geftattete bem Sombefan 31 b a l -

bert, bem Somberrn feanä ^einrieb unb ben

Sittern Strnotb unb Subtoig Pon Sotberg biefe

ibnen unbequem gelegenen Seben atS Sigen ju 0eräu=

feern unb bagegen anbere ©üter ju Seben ju madjen fe.
Ser fiaufpreiS betrug 550 ©ufben. fiornjebnten ju
Sorgemont unb ju Oberteil bei Safel trugen bie ©öuffi
offenbar febon bamatS Pom Sifdjof ju Seben, obfdjon
barüber Urfunben auS jener Seit febten 3). ©egenübet

') LXVII 150.

s) CVIll 11.
3) «e^enreuerS beS Slbam ©. u. 1503 im Sb. Saria Nr.

409a ©. 458 im bifd). Slrd).
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(oder Rotberg) das Eigentum der Mühle vor dem Bad-
stubentürli (Jschi-Mühle) und den sogenannten Zehnten
von Arch auf dem Bölingen- und Mett-Felde, welche Stücke

einst die Büderich, von 1403 bis zu feinem Tode,

1451, Ritter Rudolf Hofmeister, zuerst Meyer
von Biel, dann Schultheiß von Bern, zu Lehen getragen
hatte. Nach dem frühen Tode des Sohnes Hans Rudolf
Hofmeister hatte Bischof Arnold diese Lehen seinem

Bruder Ritter Bernhard von Ratberg (Rotberg)
übergeben, doch durfte die Witwe des Schultheißen
Hofmeister, Cacilia von Rinach, noch ihr Leben lang
die Nutzungen fortbeziehen. (Urkunde im von Rotberg'-
schen Archiv laut Zeitschrift für die Geschichte des

Oberrheins XIX, ur 50 ff. und Urkunde von 1484 im Staatsarchiv

Bern.)

Später, 1491, erwarben ') Göuffi, sein Sohn Humbert

und der Enkel noch die Hälfte des Zehntens zu

Corgsmont und zu Cortebert von der Familie von
Rotberg. Der Bischof gestattete dem Domdekan Adalbert,

dem Domherrn Hans Heinrich und den

Rittern Arnold und Ludwig von Rotberg diese

ihnen unbequem gelegenen Lehen als Eigen zu veräußern

und dagegen andere Güter zu Lehen zu machen '').,
Der Kaufpreis betrug 550 Gulden. Kornzehnten zu
Corgemont und zu Oberwil bei Bafel trugen die Göuffi
offenbar schon damals vom Bischof zu Lehen, obfchon
darüber Urkunden aus jener Zeit fehlen Gegenüber

') t,XVII 15«.

!> «vm 11.
5) Lehenrevers des Adam G. v. 1503 im Bd. Varia Nr.

409ä S. 458 im bisch. Arch.
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biefen Srtoerbungen ift eine Seräufeerung ju ertoäbnen,
inbem 1493 bie ©öuffi (©rofeöater, Sobn unb Snfet)
Pon ibrem fjatben Seit beS fiornjebntenS jn Sorgemont
einen jäfjrtidjen SinS Pon 2% ©utben an baS Soban=
niterbauS in Siel Per!auften *). SieEeidjt übernabm
ber Sifdjof biefe Sdjulb, ba auf bem Stüden ber Urfunbe
ber Sermerf ftebt, „ber jinS git mis fjerren fdjaffner
bon Safet".

Stenneti gefg tjatte gleidtj nadj bem Sobe üjreS

©emaljlS, ju Slnfang Sejember 1494, bon ibrem ©tief=
fobne §umbert berfdjtebene ©tüde geridjttidj berauS=

berlangt2), aber ^umbert toiEigte nur in bie £>erauS=

gabe bon jtoei (filbernen) ©djalen unb einem „Datbbidj"
b. b- einem tyel% mit geb. Sluf bem Stebgute ber ©öuffi
in Singelj baftete j. ©. ber Slenneti gefg eine Seibrente
bon 20 u.

Sei §umbert ©öuffi, ber fidj auS bem ungaftticben
Siel nadj Sern jurüdgejogcn tjatte, bauften fidj brü=
denbe ©djutben an, bie ibn in fdjlimme Sage bradjte n
©o mufete er ju Snbe beS SafjreS 1496 für eine ©djulb
bon 116 u fein ©äfebauS in Siel als Sfanb geben,
aber ju Slnfang 1497 tourbe baSfelbe „bertriben unb

berfdjrutoen"3). Su gleictjer Seit toar er franf in Sern,
fo bafe ber Sat bon Sern ju feinen ©unften um Ser=

fdjiebung ber Srojeffe, in benen jener mit Siel unb ein=

jeinen Serfonen ftanb, bat4). Ser ftnanjieEen ©djtoierig--
feit toar nidjt anberS ju begegnen als burcb ben Ser=

i) CXXIV 44.

2) NatSmanuai.
3) NatSmanunl.
4) LIX 67.
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diesen Erwerbungen ist eine Veräußerung zu erwähnen,
indem 1493 die Göuffi (Großvater, Sohn und Enkel)
von ihrem halben Teil des Kornzehntens zu Corgsmont
einen jährlichen Zins von 2'/z Gulden an das Johan-
niterhans in Biel verkauften'). Vielleicht übernahm
der Bischof diese Schuld, da auf dem Rücken der Urkunde
der Vermerk steht, „der zins git mis Herren schaffner

von Basel".

Aenneli Felg hatte gleich nach dem Tode ihres
Gemahls, zu Anfang Dezember 1494, von ihrem Stiefsohne

Humbert verschiedene Stücke gerichtlich
herausverlangt 2), aber Humbert willigte nur in die Herausgabe

von zwei (silbernen) Schalen und einem „Halbvich"
d. h. einem Pelz mit Feh. Auf dem Rebgute der Göuffi
in Vingelz haftete z. G. der Aenneli Felg eine Leibrente
von 20 M.

Bei Humbert Göuffi, der fich aus dem ungastlichen
Biel nach Bern zurückgezogen hatte, häuften sich

drückende Schulden an, die ihn in fchlimme Lage brachten
So mußte er zu Ende des Jahres 1496 für eine Schuld
von 116 M sein Säßhaus in Biel als Pfand geben,
aber zu Anfang 1497 wurde dasselbe „vertriben und

verschruwen" «). Zu gleicher Zeit war er krank in Bern,
so daß der Rat von Bern zu feinen Gunsten um
Verschiebung der Prozesse, in denen jener mit Biel und
einzelnen Personen stand, bal/). Der finanziellen Schwierigkeit

war nicht anders zu begegnen als durch den Ver-

>1 «XXIV 44.

2> Ratsmanual,
s) Ratsmanunl.

I,IX 67.
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tauf') beS fdjönen, bon ben Sorfabren ererbten StebguteS

in Singelj, ba§ feauä unb §of, Srotte (Srüt) unb
fieEer unb 57 SDtanntoerfe Seben umfafete. fiäufer toar
baS ©pital in Siet. Som fiaufpreis, ber 1100 ©ulben
betrug, erfjieft ber Sertäufer nur 7 % ©ulben in barem
©elbe, ber Seft tourbe burdj Uebernabme Pon ©djulben
getilgt. @o übernabm baS ©pitaf 500 ©ufben, bie bie

gamitie Pon Srtadj ju forbern batte, ferner gorberungen
Pon 300 ©ufben beS SennerS SbS bon ©ototfjum,
105 ©utben beS ©pitals unb 187 % beä feanä unb bex

Sba feaä bon Siel, ©ogleidj ertjob ber Sat bon grei=
bürg2) für grau Slenneli geig Sinfpradje gegen bie Ser=
äufeerung unb Perfangte, bafe ibr -©tabtfdjreiber, ber

ebefpefte §umbert ©öuffi, eine anbere ©idjerbeit teifte
für bie Senfe ber ©tiefmutter. SBir toiffen niebt, toie

bie Slngelegenbeü erlebigt tourbe, aber bie auf SlnbreaS--

tag 1497 fäEige Stente tourbe Pon §umbert mit geringer
Serfpätung bejabft (StatSprotofoE).

Scidjt nur §umbert, fonbern audj feine ©emablin
Sonata Pon Srladj toar gejtoungen, fidj eineS SeileS

üjreS SermögenS ju entäufeern, toaS unS bie Sermu=

tung aufbrängt, bafe fie fetbft toefentfidj beigetragen
\)at, bie fdjtoiertge Sage ju fdjaffen. Um ÜjreS SutjenS
unb ibrer Stotburft toiEen Perfaufte fie3) am 12. Starj
1498 in Sern ben Sebuten ju Srügg, ber Seben ber
©tabt Sern toar, um 1300 u au baä SobanniterbauS
in Siel mit Suftimmung §umbertS. ©djuttbeife unb Sat,
foroie §anS Pon Srlad), Sruber ber Sonata, unb anbere

') CXGVII, 13 uon 1497 IX 21.

*) LXXXII 36.

3) Not.=Srot. II 54 im ©taatsardjiu Sern.
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tauf ') des schönen, von den Vorfahren ererbten Rebgutes
in Vingelz, das Haus und Hof, Trotte (Trül) und
Keller und S7 Mannwerke Reben umfaßte. Käufer war
das Spital in Biel. Vom Kaufpreis, der 1100 Gulden
betrug, erhielt der Verkäufer nur 7 '/z Gulden in barem
Gelde, der Rest wurde durch Uebernahme von Schulden
getilgt. So übernahm das Spital 500 Gulden, die die

Familie von Erlach zu fordern hatte, ferner Forderungen
von 300 Gulden des Venners By s von Solothurn,
105 Gulden des Spitals und 187 '/« des Hans und der

Eva Has von Biel. Sogleich erhob der Rat von
Freiburg/) für Frau Aenneli Felg Einsprache gegen die

Veräußerung und verlangte, daß ihr'Stadtschreiber, der

edelveste Humbert Göuffi, eine andere Sicherheit leiste

für die Rente der Stiefmutter. Wir wissen nicht, wie
die Angelegenheit erledigt wurde, aber die auf Andreastag

1497 fällige Rente wurde von Humbert mit geringer
Verspätung bezahlt (Ratsprotokoll).

Nicht nur Humbert, sondern auch seine Gemahlin
Jonata von Er lach war gezwungen, sich eines Teiles
ihres Vermögens zu entäußern, was uns die Vermutung

aufdrängt, daß ste felbst wefentlich beigetragen
hat, die schwierige Lage zu schaffen. Um ihres Nutzens
und ihrer Notdurft willen verkaufte sie«) am 12. März
1493 in Bern den Zehnten zu Brügg, der Lehen der
Stadt Bern war, um 1300 M an das Johanniterhaus
in Biel mit Zustimmung Humberts. Schultheiß und Rat,
fowie Hans von Erlach, Bruder der Fonata, und andere

>> «X«vtl, Ig von 1497 IX Sl,
», 1,XXXII 36.

b) Not.-Prot, II 54 im Staatsarchiv Bern.
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„gefipte frünbe" erteilten ibre StntoiEigung uttb in
erfter Sinie ber ju biefem Steede befteEte Sogt ber Sonata,
Soft ©teiger. Sadj biefem Saturn bernebmen toir
nur nod), bafe „ber fromme befte §umbert ©öuffi ju
Siel" am 4. Sanuar 1500 bem Senner Spfe in Solo=
tburn einen auf Starttni 1499 berfaEenen SinS bon 15

©ulben bejabtte*). Satb barauf mufe £>umbert geftorben
fein, unb jtoar am 3. SJtärj, ba baä liber vitae Sancti
Imerii uttS unter bem V nonas Martii melbet: obiit
nobilis vir Humbertus Koeufl'y de Biellis, ber ju fetner
Sabrjeü Sinfünfte in Sortebert fdjenfte. Ser Sßittoe
bfieb bie Stufgabe ber Srjiebung beS einjigen SobneS
SaleriuS.

Um eine orbentlidje Steifjenfolge inne ju fjatten,
fjaben toir nodj bie ©djtrffate ber ©öfjne Stbam ©öufftS

') CCXXV 29.

SaS ©olottjurner NatSprotofolI gibt unS Nad)ridjt oon
ätuei roeiblid)en gamiliengliebern bei* ©öuffi, benen roir im
©tammbaum feinen beftimmten Statt amoeifen fönnen. 1491

liefeen bie (£l)orljerren uon ©olotpurn bezeugen, bafe iljtien
„uor etroaS guter jit unb jaren bte erfain groiu Setie=
bieta ©öffin 51t ber Nüroenftatt jertidjen etroa oil nufe jins
geben t)ab", bie fie burd) 6 Siertel Notrocin abgctaufdjt l)abe.
SieS bezeugte alt ©dmltpeife ©enntan ©agen uon ber genann»
ten grau Scnebicta, „finer gefdjtun/'. (Sin anberer geuae bat
uor 20 Satiren uom £aiifd)c gebort. Sic grau ©agenS roar
SNargaretpa ©öifftn, £ori)ter ber Scnebicta. Stad) bem Stöbe
ber SJtargaretpa patte ©umbert ©öuffi mit ©agen über bie

©rrungeiiftpnft beä ©tjepaareS einen Sertrag gefdilofjen, 0011

bem 1500 nad) beut 3;obc ©agens ber Sogt ber (Srben ©um=
bertS erftärte, er fei nid)t gepalten morben unb batjer bie

©rrungenftpaft beanfprudtte, jebod) uergeblid). — Seue Sene»
bieta roar rooljl eine ©duuefter Seter ©öuffis III., aber fon=
berbor ift bann, baf*, bie -£od)ter ben 9'aiucn ber SKittter
füprte. (Natsprotofolt 1491 IV 12 unb 1500 VI 5.)
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„gestpte fründe" erteilten ihre Einwilligung und in
erster Linie der zu diesem Zwecke bestellte Vogt der Zonata,
Jost Steiger. Nach diesem Datum vernehmen wir
nur noch, daß „der fromme veste Humbert Göuffi zu
Biel" am 4. Januar 1500 dem Venner Byß in Solothurn

einen auf Martini 1499 verfallenen Zins von 15

Gulden bezahlte Bald darauf muß Humbert gestorben
sein, und zwar am 3. März, da das iibsr vitss Sancii
Imsrii uns unter dem V nonas Nartii meldet: odiit
nubilis vir Humbsrtus llazullv cis Lieiiis, der zu seiner

Jahrzeit Einkünfte in Cortsbert schenkte. Der Witwe
blieb die Aufgabe der Erziehung des einzigen Sohnes
Valerius.

Um eine ordentliche Reihenfolge inne zu halten,
haben wir noch die Schicksale der Söhne Adam Göuffis

>> «OXXV 29.

Das Solothurner Ratsprotokoll gibt uns Nachricht von
zwei weiblichen Familiengliedern der Göuffi, denen wir im
Stammbaum keinen bestimmten Platz anweisen können. l4!N
ließen die Chorherren von Solothurn bezeugen, daß ihnen
„vor etwas guter zit und jaren die ersain Frow Benedicta

Göffin zu der Nüwenstatt jerlichen etwa vil nuß zins
geben hab", die sie durch 6 Viertel Rotwein abgetauscht habe.
Dies bezeugte alt Schultheiß Hennmn Hagen von der genannten

Frau Benedicta, „siner geschwq". Ein anderer Zeuge hat
vor 2g Jahren vom Tausche gehört. Die Frau Hagens war
Margaretha Göiffin, Tochter der Benedicta. Nach dcm Todc
der Margaretha hatte Humbert Göufst mit Hagen über die

Errungenschaft des Ehepaares einen Bertrag geschlossen, von
dem 1500 nach dem Todc Hägens der Vogt der Erben Humberts

erklärte, er fei nicht gehalten worden und daher die

Errungenschaft beanspruchte, jedoch vergeblich. — Jene Benedicta

war mohl eine Schwester Peter Göuffis III., aber
sonderbar ist dann, daß die Tochter den Namen der Mntter
führte. sRatsprotokoll 149l IV 12 und 150« VI 5.)
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barjufteEen, bie beibe unter ber Seitung ibrer ftugen
SJtutter Snneli fiüng auftoudjfen. Ser ältere,
Senbidjt, bejog bie Uniberfität Sübingen, too er fidj am
2. Suni 1485 immatrifutierte1). SJtit bem SeugniS, bafe

er bie Sortefungen, bte für baS SJtagifteriutn nötbig
feien, befudjt t)abe, Jefjrte er 1487 toieber beim 2). SllS

Sunfer Senbidjt ©öuffe tourbe er 1491 SJtitglieb beS

StateS unb erfdjeint gleidj als Stäfibierenber beS @e=

ridjteS3). 1492 befletbete er baS Slmt eineS jtoeiten
SurgermeifterS ober ©edelmeifterS. Sen Sfjebunb fcblofe

er mit SJtargaretba Slmiet, ber Sodjter beS unS

fdjon befannten Safob Slmiet (Sdjtoager beS ©rofebaterS).
Sunfer Senbidjt batte bie Stittet Sfuftoanb ju treiben;
er fdjenfte j. S. einem SJertoanbten, bem att Senner

Stepfjan Sdjerer, ein Sferb, toie biefer toenigftenS

Perfidjerte, atS nadj bem Sobe SenbidjtS bie SJtutter eine

gorberung bafür fteute (StatSmanual 1495).

SBie feinen Sater, raffte audj ibn ein früber Sob
im Sabre 1495 babin.

Stodj blieb ber SJtutter ber jüngere Sofjn Slbam,
bem ebenfaES bie UntPerfität bie Sefabigung, ein tüd)=

tiger SJtagiftrat ju toerben, Perfdjaffen follte. SllS er
1497 auf bie fjobe Sdjule jiefjen tooEte, fetjte er bor
©eridjt4) feine SJtutter jur Srbin ein mit ber SefugniS,
auS bem Srbe ju madjen, toaS fie tooEe, fromme Sttf=
tungen ju treffen tc. Offenbar tooEte er Perfjinbern, bafe

ber bebrängte Obeim §umbert baS Srbe erlange. Sor

') Urfunben ber ttniuerfität Tübingen p. 498.

») CCXXX1X 75.
J) CCXXXVI 39.

») NatSmanual.
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darzustellen, die beide unter der Leitung ihrer klugen
Mutter Enneli Küng aufwuchsen. Der ältere, Bendi

cht, bezog die Universität Tübingen, wo er sich am
2. Juni 1485 immatrikulierte '). Mit dem Zeugnis, daß

er die Vorlesungen, die für das Magisterium nöthig
feien, besucht habe, kehrte er 1487 wieder heim ^). Als
Junker Bendicht Göuffe wurde er 1491 Mitglied des

Rates und erscheint gleich als Präsidierender des

Gerichtes«). 1492 bekleidete er das Amt eines zweiten
Burgermeisters oder Seckelmeisters. Den Ehebund schloß

er mit Margaretha Amiet, der Tochter des uns
schon bekannten Jakob Amiet (Schwager des Großvaters).
Junker Bendicht hatte die Mittel Auswand zu treiben;
er schenkte z. B. einem Verwandten, dem alt Venner

Stephan Scherer, ein Pferd, wie dieser wenigstens
versicherte, als nach dem Tode Bendichts die Mutter eine

Forderung dafür stellte (Ratsmanual 1495).

Wie seinen Vater, raffte auch ihn ein früher Tod
im Jahre l495 dahin.

Noch blieb der Mutter der jüngere Sohn Adam,
dem ebenfalls die Universität die Befähigung, ein tüchtiger

Magistrat zu werden, verschaffen follte. Als er
1497 auf die hohe Schule ziehen wollte, fetzte er vor
Gericht ^ seine Mutter zur Erbin ein mit der Befugnis,
aus dem Erbe zu machen, was sie wolle, fromme
Stiftungen zu treffen ec. Offenbar wollte er verhindern, daß

der bedrängte Oheim Humbert das Erbe erlange. Vor

>> Urkunden der Universität Tübingen p. 498,

2) I^OXXXIX 75.
^> OOXXXVl 39.

's Ratsmanual.
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biefem nabmen ficb nämlicb Snneti fiüng unb ibr ©obn
in adjt. Sadj bem Sobe SenbidjtS beanfprudjte feuxu'
bert afS nädjfter Sertoanbter bie Sogtfdjaft über beffen
Stutter unb Sruber. Slber Snneli fefete eS bor ©eridjt
burdj, bafe nadj bem auf bem Sobbette geäufeerten
SBiEen SenbidjtS feanä ©djtoarj ifjr Sogt tourbe.

©djtoarj toar e§ audj, ber für feine SJtünbet §auS unb

§of £mmbertS pfänben unb Perrufen tiefe.

Sluf toeldjer Uniberfität Slbam feine ©tubien betrieb,
toiffen toir nidjt. Sr teijxte um 1501 alS notarius im-
periali auctoritate l) nadj feaufe unb gelangte Slnfang
Sanuar 1502 in ben Sat, bem er bis ju feiner Sr=

nennung jum ©tabtfdjreiber, 1503, angefjörte2). Ser=
toidette finanjieüe Serpftidjtungen pinterlaffenb, traf
aud) ibn toie bie ©rofemutter, ben Sater unb ben Sruber
baS ©efdjid eineS früben SobeS. ©eine Serbinbung mit
Sarbara ©lafer, ber ©djtoefter beS befannten
Serner SJtunjmeifterS SJtidjel ©lafer, ber 1513 als
Serteiter ber franjöfifdjen Senfionen enthauptet tourbe,

fjatte jtoar ein bübfdjeS §eiratSgut eingetragen, aber bie

©djtoäger batten ben Siefer ©tabtfdjreiber ju fjofjen
Sürgfdjaften Perleitet, burdj toeldje bie Serlaffenfdjaft
gleidj Perfdjtungen ju toerben brobte. SJtit feinem ganjen
©ute batte ftd) Slbam gemeinfam mit SJtidjef ©lafer,
Sunfer Subtoig Pon Srladj, ber audj eine ©tafer jur
grau batte, für ben britten ©cbtoager, ©erolb Sötoen=
ftein in ©olotbum, gegenüber bem alt ©djütfbeifeen
Stift. Sonrab Pon ©olotbum um 1600 u perbürgt.
SJtit Subtoig bon Srladj toar er aud) ©djutbner beä

») Satjrjeitbudj uon Siel p. 31.

2) CCXLVIII, 12, ©a^ungenbud).
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diesem nahmen sich nämlich Enneli Küng und ihr Sohn
in acht. Nach dem Tode Bendichts beanspruchte Humbert

als nächster Verwandter die Vogtschaft über dessen

Mutter und Bruder. Aber Enneli fetzte es vor Gericht
durch, daß nach dem auf dem Todbette geäußerten
Willen Bendichts Hans Schwarz ihr Vogt wurde.
Schwarz war es auch, der für feine Mündel Haus und
Hof Humberts pfänden und verrufen ließ.

Auf welcher Universität Adam feine Studien betrieb,
wissen Wir nicht. Er kehrte um 1501 als uotarius im-
periati aueteritats ') nach Haufe und gelangte Anfang
Januar 1502 in den Rat, dem er bis zu feiner
Ernennung zum Stadtfchreiber, 1503, angehörtes.
Verwickelte finanzielle Verpflichtungen hinterlassend, traf
auch ihn wie die Großmutter, den Vater und den Bruder
das Geschick eines frühen Todes. Seine Verbindung mit
Barbara Glaser, der Schwester des bekannten

Berner Münzmeisters Michel Glaser, der l513 als
Verteiler der französtschen Pensionen enthauptet wurde,
hatte zwar ein hübsches Heiratsgut eingetragen, aber die

Schwäger hatten den Bieler Stadtfchreiber zu hohen

Bürgschaften verleitet, durch welche die Verlafsenschaft
gleich verschlungen zu werden drohte. Mit seinem ganzen
Gute hatte sich Adam gemeinsam mit Michel Glaser,
Junker Ludwigvon Erlach, der auch eine Glaser zur
Frau hatte, für den dritten Schwager, Gerold Löwenstein

in Solothurn, gegenüber dem alt Schultheißen
Nikl. Conrad von Solothurn um 1600 A verbürgt.
Mit Ludwig von Erlach war er auch Schuldner des

>> Jahrzeitbuch von Biel p. 31.

2) c?«XI,VIIl, 12, Satzungenbuch.
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feanä SJtanuet, genannt Slpotfjefer, in Sern. Slber

auaj ber alt Sdjultbeife Saniel Sabenberg Pon

Solotburn toar fein ©täubtger. Ser leidere bemrfadjte
burdj rüdfidjtSlofe Setreibung fo grofee fioften, bafe

ber 3tat bon Sern, ber fidj überbaupt fräftig für Sar=
bara ©lafer -) bertoenbete, Stet aufforberte, bis ju einem

übrigens naben Sermin fein toeitereS fioftenmadjen ju=
julaffen. §anS Slpotbefer brang ebenfaES auf ©idjer--
fteEung 2).

Srben beS Stbam toaren feine Sante SJtaria ©öuffi=
3Jtarfdjalf=Setorfier3) unb fein Setter SaferiuS
©öuffi, ber ettoa 20 Sabte att fein mödjte unb toobt
eine bornebme Srjiefjung genoffen, aber toenig bauS=

bälterifdjen Sinn geerbt batte. Son feiner SJtutter, bie

bermutlid) in Steffisburg, fpäter aber in @rofeböd)=

ftetten lebte, fonnte er nidjt biel §üfe ertoarten; benn

audj fie mufete, um ifjre eigenen Sebürfniffe ju beliebigen,
ju Serfaufen fdjreiten. 1505 Peräufeerte fie einen SinS
Pon 10 u bon §auS, £>of unb Seben in StefftSburg,
1510 eine SJtatte unb 1516 mieber einen SinS bon 10

U bon einer SJtatte bafefbft. Sennodj toagte eS Sate=
riuS bie Srbfdjaft beS Slbam anjutreten. Sr faufte bie

Sante SJtaria auS, garantierte ber Sarbara ©lafer ein
fiapüal Pon 1600 u unb babon 80 u jäbrlid) als
Sdjleife unb natjm bie Sdjulben auf ftdj. Ser alt
Sdjultbeife Sonrab erfjieft ben frübem Stotbergifdjen
Sebnten in Sorgemont unb eine Stente auf Stepban
Sdjerrer in Siet, toäbrenb ber Setter Subtoig bon Sr=

') ©ie (jetraiete naepper offenbar ben ©ans ©raSroil
oon Sem. Sa^rjeitenrobel uon Dberbüren.

8) LIX 79, 82, 83, 84.

3) ©ie ftarb 1511, Sa|räeitenbud) uon Siel.
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Hans Manuel, genannt Apotheker, in Bern. Aber
auch der alt Schultheiß Daniel Babenberg von

Solothurn war sein Gläubiger. Der letztere verursachte
durch rücksichtslose Betreibung so große Kosten, daß
der Rat von Bern, der sich überhaupt kräftig für Barbara

Glaser ') verwendete, Biel aufforderte, bis zu einem

übrigens nahen Termin kein weiteres Kostenmachen
zuzulassen. Hans Apotheker drang ebenfalls auf
Sicherstellung 's.

Erben des Adam waren feine Tante Maria Göuffi-
Marfchalk-Belorsier «) und fein Vetter Valerius
Göuffi, der etwa 20 Jahre alt fein mochte und wohl
eine vornehme Erziehung genoffen, aber wenig
haushälterischen Sinn geerbt hatte. Von seiner Mutter, die

vermutlich in Steffisburg, später aber in Großhöchstetten

lebte, konnte er nicht viel Hilfe erwarten; denn

auch sie mußte, um ihre eigenen Bedürfnisse zu befriedigen,
zu Verkäufen schreiten. 1505 veräußerte sie einen Zins
von 10 M von Haus, Hof und Reben in Steffisburg,
1510 eine Matte und 1516 wieder einen Zins von 10

M von einer Matte daselbst. Dennoch wagte es Valerius

die Erbschaft des Adam anzutreten. Er kaufte die

Tante Maria aus, garantierte der Barbara Glaser ein

Kapital von 1600 M und davon 80 M jährlich als
Schleiß und nahm die Schulden auf stch. Der alt
Schultheiß Conrad erhielt den frühern Rotbergischen
Zehnten in Corgsmont und eine Rente auf Stephan
Scherrer in Biel, während der Vetter Ludwig von Er¬

's Sie heiratete nachher offenbar den Hans Grasnnl
von Bern. Jahrzeitenrodel von Oberbüren.

°> 1,IX 79, 82, 83, 84.

Sie starb lSIl, Jahrzeitenbuch von Biel.
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ladj ben Seft ber Sdjulb, 300 ©Ib., auf ftdj nabm, unb
jubem gegen ein ScbabfoSberfpredjen für SaferiuS Sürge
tourbe gegenüber Sarbara ©tafer **). Stod) lange batte
Sunfer SaferiuS fdjtoer att feinen Serpfftdjtungen ju
tragen. 15112) mufete ber Sat Pon Sera toteberbolt

burd) benjenigen Pon Siel jur Sabfung ber Stente ber

Sarbara ©lafer unb audj eineS bem SaufonbS ber St.
Sincenjenfirdje fdjutbtgen SinfeS mabnen. 1516 ge*
toäbrte feanä Slpotfjefer feineufirebit mefjr, fonbern fjob
bie Setreibung um bte Pon ©öuffi unb Subtoig bon

Srtadj gefdjutbete Summe an. Stpotbefer Perfangte bareS

©elb, baS ©öuffi jebodj nidjt auftreiben fonnte. Sen
Sirdjitoalb bei Steffisburg tooEte ber ©täubiger nidjt
atS Sfanb annebmen, wotjl aber baS §auS ©öufftS in
Siel3). Sie finanjteEe Serbinbung mit Stidjel ©lafer
batte Sunfer SaferiuS redjtjeitig Por beffen Sobe 1513

geföft, inbem er mit beffen SdjWefter Sarbara 300
©ufben Perredjnete4).

SS mufete für ©öuffi beruütjenb fein, ftetS in fofctjen

finanjieEen Stöten ju fteden, toäfjrenb eben bamalS, 1516,

fein Setter Subwig bon Srtadj, nadjbem er, bon Sern
bertrieben, fange in Siet Sufludjt gefunben batte, in
feinem Sölbnerteben foldjen Srfofg fjatte, baf) er bie

^errfdjaft Spiej unb ben Srladjerbof faufen unb feinem
©efdjledjte Permadjen fonnte.

'j Urfunben im gamilienaTcpiü uon ©rlad) (im ©djtuanb).
2) LiX 104,109, 120 (1516,; ttrfunbenbud) uon 8. ©ferner

uon 1510-18. NatSprotofoIl.
3) Qu gteid*er geit xoax bex Kaplan Sonrab uon äßil in

Siel gegroungcn, burdj Sfänbung einer Sltatte unb beS gel)n-
tenS uon Slrct) fid) für auSftepenbe gin,e ju befriebigen.

*j Not.=Srot. IV, 194, ©t.=SI. Sern.
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lach den Rest der Schuld, 300 Gld., auf sich nahm, und
zudem gegen ein Schadlosversprechen für Valerius Bürge
wurde gegenüber Barbara Glaser ^). Noch lange hatte
Junker Valerius schwer au seinen Verpflichtungen zu
tragen. 15 ll/) mußte der Rat von Bern wiederholt
durch denjenigen von Biel zur Zahlung der Rente der

Barbara Glaser und auch eines dem Baufonds der St.
Vincenzenkirche schuldigen Zinses mahnen. 15 l6
gewährte Hans Apotheker keinen Kredit mehr, sondern hob
die Betreibung um die von Göuffi und Ludwig von
Erlach geschuldete Summe an. Apotheker verlangte bares

Geld, das Gönffi jedoch nicht auftreiben konnte. Den
Birchiwald bei Stcfftsburg wollte der Gläubiger nicht
als Pfand annehmen, wohl aber das Haus Göuffis in
Biel«), Die finanzielle Verbindung mit Michel Glaser
hatte Junker Valerius rechtzeitig vor dessen Tode 1513

gelöst, indem er mit dessen Schwester Barbara 300

Gulden verrechnete^).

Es mußte für Göuffi bemühend fein, stets in solchen

finanziellen Nöten zu stecken, während eben damals, 15l6,
fein Vetter Ludwig von Erlach, nachdem er, von Bern
vertrieben, lange in Biel Zuflucht gefunden hatte, in
feinem Söldnerleben solchen Erfolg hatte, daß er die

Herrschaft Spiez und den Erlacherhof kaufen und seinem

Geschlechte vermachen konnte.

>) Urkunden im Familienarchiv von Erlach <im Schwand),
«) iiiX 104, 109, 120 l1S16,i Urkundenbuch von L. Sterner

von 1SI0-I8, Ratsprotokoll,
') Zu gleicher Zeit war der Kaplan Conrad von Wil in

Biel gezwungen, durch Pfändung einer Matte und des Zehntens

von Arch sich für ausstehende Zinse zu befriedigen.
4) Not.-Prot. IV, 194, St.-A. Bern.



- 273 —

Sm Sanuar 1508 War Sunfer SaferiuS SJtügtieb
beS StateS bon Siet getoorben. 1514—16 befleibete er
baS Slmt eineS SennerS unb bierauf Pertoaltete er für=

jere Seit atS Statthalter baS SJtepertum.

Seine erfte Sbe fdjtofe SaleriuS mit ber Söitwe
beS greiburger Sdjuftbeifeen granj Slrfent, ber als
Opfer ber SolfStout 1511 Pon feinen Stitbürgern ent=

fjauptet toorben toar. Sie toar bie natürtidje Softer
beS Serner Sdjuftbeifeen Sßifbetm bon SieSbadj,
in beffen feaufe fie offenbar erjogen toorben toar. Sbren
|>albbmber Sr. Sbriffoffet bon SieSbadj, feexxn

ju SBorb, nannte ©öuffi „minen lieben bruber". SBir
treffen bie SBütoc Slrfent im Safjre 1512 in Siel, inbem
fie unb ibr ©obn Siebolb, ber Sefan, bom Säte
mit einem offtjieEen Srunfe beebrt tourben. Stan barf
getroft annebmen, bafi SJtargareta uon SieSbadj
nidjt obne SJtittel toar, bafe aber ber DauSbatt ©öuffiS
febr biel foftfpietiger tourbe unb bie Sdjtoierigfeüen
batb toudjfen. 1519 ftarb bie grau, toaS toir barauS
erfennen, bafi ibr eben bamafS SaferiuS eine Safjrjeü
ftiftete.

Sm folgenben Safjre madjte biefer nocb eine beffere

Sartie mit einer jtoeiten Sßittoe, Stif ab etb, &er

Sodjter feineS früfjeren ©täubigerS, beS Sdjultfjeifeeu
Stift. Sonrab Pon Solotfjurn. Seine Sot fjatte nun
ein Snbe, ja er fonnte fogar Oerfdjiebene ©etbanlagen
madjen. 1520 tourbe ein an ben Sfarrer unb bie fiap=
läne ber St. SenebtftSfirdje Peräufeerter fiomjinS bon
ber SJtüfjle bor bem Sabftubenttjürli jurüdgefauft1).

") Not.»Srot. beS 8. ©ferner, ©. 59 u. 65 u. (®üntiS=
berg), 296 («epenbrief f. bie «Nüpte), 172 u. 171 (©tat!).

18
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Im Januar 1508 war Junker Valerius Mitglied
des Rates von Biel geworden. 1514—16 bekleidete er
das Amt eines Venners und hierauf verwaltete er kürzere

Zeit als Statthalter das Meyertum.

Seine erste Ehe schloß Valerius mit der Witwe
des Freiburger Schultheißen Franz Arsent, der als
Opfer der Volkswut 1511 von seinen Mitbürgern
enthauptet worden war. Sie war die natürliche Tochter
des Berner Schultheißen Wilhelm von Diesbach,
in dessen Hause sie offenbar erzogen worden war. Jhren
Halbbruder Jr. Christoffel von Diesbach, Herrn
zu Worb, nannte Göuffi „minen lieben bruder". Wir
treffen die Witwe Arsent im Jahre 1512 in Biel, indem
sie und ihr Sohn Diebold, der Dekan, vom Rate
mit einem offiziellen Trünke beehrt wurden. Man darf
getrost annehmen, daß Margareta von Diesbach
nicht ohne Mittel war, daß aber der Haushalt Göuffis
schr viel kostspieliger wurde und die Schwierigkeiten
bald wuchsen. 1519 starb die Frau, was wir daraus
erkennen, daß ihr eben damals Valerius eine Jahrzeit
stiftete.

Jm folgenden Jahre machte diefer noch eine bessere

Partie mit einer zweiten Witwe, Elisabeth, der

Tochter seines früheren Gläubigers, des Schultheißen
Nikl. Conrad von Solothurn. Seine Not hatte nun
ein Ende, ja er konnte sogar verschiedene Geldanlagen
machen. 1520 wurde ein an den Pfarrer und die Kapläne

der St. Benediktskirche veräußerter Kornzins von
der Mühle vor dem Badstubenthürli zurückgekauft').

') Not.-Prot. des L. Sterner, S. 59 u. 65 u. (Giintis-
berg), 296 (Lehenbrief f. die Mühle), 172 u. 17l (Stall).

18
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Sine Stente tourbe in Siel unb eine anbere Pon bext

©ütern ©üntiSberg unb £orrtSberg bei StüberStotl er=

toorben. Sben bamatS faufte ©öuffi ein feauä in Siel,
baS ben Sfafe ber beutigen Stabtfanjlei eingenommen

bat, unb Pom Senner St epb an Sdj er er im Sabr
1472 (CCXLVII, 379) bort an ber Singmauer erbaut
toorben toar. Sadj ber grofeeS Sluffeben erregenben Ser--

armung SdjererS toar baS feauä Pon feinen ©laubigem
1512 an ben berüchtigten ©aPoper Sob- be gurno
Peräufeert toorben. Se^t erbieft ©öuffi Pon ber ©tabt')
für Seränberungen am §aufe nocb ein ©tüd Pom Ser=

rain ber atten Surg; baju ertoarb er fidj in ber Stäbe
einen ©tau. 1529 taufdjte er biefeS feauä an bie ©tabt
gegen ben fog. greifjof, b. i). baä ganje Sobannüer=
ffofter mit ber fiirdje, bem fiirdjbof, ©djeune, ©arten
unb 2 Saumgärten. Sabei tourbe auSbrüdtidj bie Ser=

pffidjtung ftiputiert, baS feauä jeberjeü afS greiftätte
offenjubatten2).

') NatSprotofotl.
-) „Serfelb ($rpt)off folt uon bifefjtn unb in bie eroig»

fept ein freier poff fpn unb betijbcn, bem armen als bem
rpepen, bem frömbben afS bem Ijeijmbfdjen, mie eS uon altem
parfotnen geroäfen üt,.. luellidten frpen poff ber gebadjt S.
©. nocp fin ©rben in feinen roeg nod) an bpeinem ort nitt
fallen oerfdjladien nod) uermuren, funberS benfelben all tag
unb nadjt offen laffen, bamit jebermann, ber beffelben nob=

türftig fin roirt, -ju alten juten UJ1b ftunben borinn fomen
mögen unb boran mjemanbt uerfumpt roerbe. Unb roellicper
ntfo borinn fommen roirt, bem foll berfelb S. ©., fin erben
ober bie perfon intiaber unb befi^er beffelben frtjen pofs
umb fin gelt je effen unb trinefen geben, alä bie oorbrigen
commenbüren bifepar getpan paben on epnid) roiberreb/'
CLXXXV 84, €t.=Sl. Siel.
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Eine Rente wurde in Biel und eine andere von den

Gütern Güntisberg und Horrisberg bei Rüderswil
erworben. Eben damals kaufte Göuffi ein Haus in Biel,
das den Platz der heutigen Stadtkanzlei eingenommen

hat, und vom Venner Stephan Scherer im Jahr
1472 («0XBVII, 379) dort an der Ringmauer erbaut
worden war. Nach der großes Auffehen erregenden

Verarmung Scherers war das Haus von seinen Gläubigern
1512 an den berüchtigten Savoyer Joh. de Furno
veräußert worden. Jetzt erhielt Göuffi von der Stadt ')
für Veränderungen am Hause noch ein Stück vom Terrain

der alten Burg; dazu erwarb er fich in der Nähe
einen Stall. 1529 tauschte er dieses Haus an die Stadt
gegen den sog. Freihof, d. h. das ganze Johanniter-
kloster mit der Kirche, dem Kirchhof, Scheune, Garten
und 2 Baumgärten. Dabei wurde ausdrücklich die

Verpflichtung stipuliert, das Haus jederzeit als Freistätte
offenzuhalten ^).

's Rcilsvrotokoll.
2) „Derselb Fryhoff soll von difzhin und in die ewig-

keyt ein freier hoff syn und belyben, dem armen als dem
rychen, dem frömbden als dem heymbschen, wie es von altem
harkomen gewäsen nt,.. wellichen fryen hoff der gedacht B.
G. noch sin Erben in keinen weg noch an dheinem ort nitt
söllen verschlachen noch vermuren, sunders denfelben all tag
und nacht offen lassen, damit jedermann, der desselben noo-
türftig fin mirt, zu allen zyten und stunden dorinn komen
mögen und dornn nyemandt versumpt werde. Und wellicher
nlso dorinn kommen wirt, dem soll derselb B, G., sin erben
oder die person inhaber und besitzer desselben fryen Hofs
umb sin gelt ze essen und trincken geben, als die vordrigen
eommenoüren biszhar gethan haben on eynich widerred,"
t!l,XXXV 84, St.-A. Biel,
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SaS Sermögen ber grau fjielt nictjt immer auS;

eS mufeten toieber ©djutben gemadjt toerben. ©o blieb
©öuffi im Sabre 1533 einen ber ebemaligen Sruber»
fdjaft unferer lieben grau in Sera juftebenben SinS
Pon 10 rbein. ©ulben fdjulbig unb Pertröftete mit Ser=
fpredjungen, bie er nidjt fjieft, fo bafe ber Sat Pon Sera
bie Slblöfung ober bie ©teEung Pon Unterpfänbern ber=

fangte. SS tjalf offenbar niebt biet, baf) itjn bie SJtutter,
bie in ©rofetjödjftetten lebte, 1535 bor ibrem Sobe jum
Srben einfette1). 15372) liefe eS SaleriuS fo weit
fommen, bafi ex bei einer Setreibung burdj ben ©olb=
fdjmieb Startin SJlüEer bon Sern für 7 u SinfeS
im Söwen in Sera SeiftungSfoften gegen fidj auflaufen
tiefe. SaS War um fo befrembenber, als Sunfer ©öuffi
feit 1533 SJtetjer bon Siel War, Welcbe SBürbe bodj audj
mit materieEen Sorteiten berbunben War. ©öuffi er=

biett nämtidj als Steper jäljrtidi 30 ©Ib. bar, 12 SJtütt
§afer unb 6 Stütt florn, in Sieterten, Söjingen, gügti=
ftat, Süberidj unb Slfingen bie gaftnadjtSbüfjner, je
ein feübn bon jeber §offtatt unb bon jebem Su9 4
guber §ofj, auf bem Seffenberg bie §äffte ber §üf)ner.
Sagegen mufete ber SJtetjer jwei Sferbe galten unb einen

reifigen finedjta).
Sie Sertegenbeit fteigerte ftd), afS nadj bem Sobe

ber StSbetfj beren Sodjter erfter Sbe unb ibr Sbemann

nodj einen Seil beS SJtutterguteS berauSberlangten (1538).

') Sie SJtutter uerfaufte bie 1516 als ttnterpfanb einge-
fegie SBiefe unb fe^te als neues llnterpfanb ben Sierteil bes
©eu» unb SorujeljntenS p Sftirdjel unb 3ääirotl ein. (Urbar
ber ©tiftSpfarreien 1530, ©. 5 im ©t.=Sl.)

') L1X 164.

3J ^aSjifel Siet I im epem. bifcpöfl. Slrd)iu.
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Das Vermögen der Frau hielt nicht immer aus;

es mußten wieder Schulden gemacht werden. So blieb
Göuffi im Jahre 1533 einen der ehemaligen Bruderschaft

unferer lieben Frau in Bern zustehenden Zins
von 10 rhein. Gulden schuldig und vertröstete mit
Versprechungen, die er nicht hielt, so daß der Rat von Bern
die Ablösung oder die Stellung von Unterpfändern
verlangte. Es half offenbar nicht viel, daß ihn die Mutter,
die in Großhöchstetten lebte, 1535 vor ihrem Tode zum
Erben einsetzte'). 1537 y ließ es Valerius so weit
kommen, daß er bei einer Betreibung durch den

Goldschmied Martin Müller von Bern sür 7 M Zinses
im Löwen in Bern Leistungskosten gegen fich auflaufen
ließ. Das war um fo befremdender, als Junker Göuffi
seit 1533 Meher von Biel war, welche Würde doch auch

mit materiellen Vorteilen verbunden war. Göuffi
erhielt nämlich als Meyer jährlich 30 Gld. bar, 12 Mütt
Hafer und 6 Mütt Korn, in Pieterlen, Bözingen, Füglistal,

Büderich und Jlsingen die Fastnachtshühner, je
ein Huhn von jeder Hofstatt und von jedem Zug 4
Fuder Holz, auf dem Teffenberg die Hälfte der Hühner.
Dagegen mußte der Meher zwei Pferde halten und einen

reisigen Knechts.
Die Verlegenheit steigerte sich, als nach dem Tode

der Elsbeth deren Tochter erster Ehe und ihr Ehemann
noch einen Teil des Muttergutes herausverlangten (1538).

Die Mutter verkaufte die ISIS als Unterpfand eingesetzte

Wiese und setzte als neues Unterpfand den Bierteil des
Heu- und Kornzehntens zu Mirchel und Ziizinul ein. lUrbar
der Stiftspfarreien 1S30, S, S im St.-A.)

-) I,IX 164.

's Faszikel Biel I im ehem. vischöfl. Archiv.
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Seräufeerungen, toie biejenige beS fogenannten Slrdjjef)n=
tenS in Söjingen unb SJtett, an baS £>auS ©ottftatt,
fieferten rjieju bie nötigen SJtittet *).

Sin ettoaS merttoürbigeS Sidjt roirft auf ben SJteper

ber ©treit, ben er 1535 mit feanä Oeter, bem Stfä>
madjer, batte. Siefer batte fidj geäufeert, ©öuffi fei
nidjt beffer als ein „fjuretoirt" unb mufete fidj bann
bor ©eridjt bafür entfctjutbigen unb bie Srftämng ab=

geben, er wiffe Pon ©öuffi nidjtS als „Sbren, liebS unb

gutS" unb batte ibn für einen ebrfidjen SImtmann.

©öuffi blieb audj nodj Sabre lang im Slmte, bis er ju
Snbe beS SabreS 1548 jurüdtrat2) nad) einer SlmtS=

bauer, bte länger War als biejenige irgenb eineS anbetn
SJteperS fett 200 Sabten, feit bem Sitter Sonrab
©enn. Sr fjatte bamit bem Sifdjof, ber ftetS Stube
batte, ben Siefern genebme SJteper ju finben, gute
Sienfte geleiftet, aber audj ber ©tabt batte er, wie toir
gefeben, gut gebient. Ser Stöbet über ben SluSjug nadj
SeEenj3) nennt febon feinen Samen. 1513 jog er nad)
Samparten, unb 1515 ebenfo. 1531 toar er Hauptmann
ber Sieler im SJtüfferjuge, bann im gletdjen Sabte im
fiappelerfriege, toobei ibm baS SJiifegefdjid paffierte, bafi

ibm bie SJtannfdjaft im Slargau auSeinanberlief unb er

beimfebren mufete. Snbe SJtärj 1531 nabm er als @e=

fanbter SietS an einer Sagfafeung in Saben teil, bie

toegen ber grofeen Spannung ber religiöfen ©egenfäfee

einberufen toorben toar, unb Snbe Suni toar ©öuffi
Sermtttler jtoifdjen Safet unb Sotoftjurn, nadjbem er

lj tlrfunbe 1538 im gf. Stibau, ©taatSardjio Sern, gerner
Itrfunbe uon 1549 ib.

NedjbergerS (Spronif, SluSgabe uon SI. Söljter, ©. 25.

3j Sriegsröbet im gadje XXXII.
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Veräußerungen, wie diejenige des sogenannten Archzehntens

in Bözingen und Mett, an das Haus Gottstatt,
lieferten hiezu die nötigen Mittel').

Ein etwas merkwürdiges Licht wirft auf den Meyer
der Streit, den er 1S33 mit Hans Oeler, dem Tifch-
macher, hatte. Diefer hatte fich geäußert, Göuffi fei
nicht besser als ein „Hurewirt" und mußte sich dann
vor Gericht dafür entschuldigen und die Erklärung
abgeben, er wisse von Göuffi nichts als „Ehren, liebs und

guts" und halte ihn für einen ehrlichen Amtmann.
Göuffi blieb auch noch Jahre lang im Amte, bis er zu
Ende des Jahres lö48 zurücktrat °) nach einer Amtsdauer,

die länger war als diejenige irgend eines andern

Meyers feit 200 Jahren, feit dem Ritter Conrad
Senn. Er hatte damit dem Bischof, der stets Mühe
hatte, den Bielern genehme Meyer zu finden, gute
Dienste geleistet, aber auch der Stadt hatte er, wie wir
gesehen, gut gedient. Der Rodel über den Auszug nach

Bellenz «) nennt fchon seinen Namen. 1S13 zog er nach

Lamparten, und 1515 ebenso. 1S3l war er Hauptmann
der Bieler im Müfserzuge, dann im gleichen Jahre im
Kappelerkriege, wobei ihm das Mißgeschick passierte, daß

ihm die Mannschaft im Aargau auseinanderlief und er

heimkehren mußte. Ende März IS31 nahm er als
Gesandter Biels an einer Tagfatzung in Baden teil, die

wegen der großen Spannung der religiösen Gegensätze

einberufen worden war, und Ende Juni war Göuffi
Vermittler zwischen Basel und Solothurn, nachdem er

l) Urkunde 1SW im F. Nidau, Staatsarchiv Bern, Ferner
Urkunde von 1549 ib.

Rechbergers Chronik, Ausgabe von A. Wähler, S. LS.

Kriegsrödel im Fache XXXlI.
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injtoifdjen über bie Sllpen gejogen toar. Sn ben Satyten
1538—1544 toar er fünfmal SdjiebSridjter in Streitig--
leiten jtoifdjen Sern unb greiburg ober jtoifdjen biefen
beiben Stäbten unb Steuenburg ¦). Sie Stedjnung beS

fironentoirteS in Sern über Setoirtungen auf obrig=
feülidje fioften 1530, nennt audj „Sunfer SaEerife Pon

Siel" (Unnüje Sapiere 19, 123. @t.=3l. Sem).

Sie ©teEung ©öuffiS jur üteformatton ergibt fictj

barauS, bafe ibm mit anbern am 5. gebruar 1528 ber

Sluftrag erteitt tourbe, bie ^eüigenftatnen unb Sifber,
„bie ©öjen", auS ber fiirdje ju entfernen unb er im
Safjre 1530 nadj ©olotbum gefdjidt tourbe, „bon beS

©laubenS toegen ju mebren", b. t). abftimmen ju laffen.
Sm übrigen bradjte ibm bie Seformation infofern Sor=
teil, als itjm bie Perfdjiebenen ©tiftungen ber Sor=
fabren unb ber Sertoanbten berauSgegeben tourben2).

©öuffi jog, burdj eine trefffidje Stabfjett mit
gifdjen bom Säte bon Siel berabfdjiebet, nodj ju
Slnfang beS SabreS 1549 nad) Sern unb tourbe tjier
Surger. Ser Setoeggrunb lag barin, bafe er am 22.

SJtärj 1547 8) eine Sernerin gebeiratet batte, bie grau
Sorotbea ©antner, Sßütoe beS SiflauS Sarm,
SJtitgliebS beS ©rofeen StateS, Stutter beS StatSfjerrn

') ©ibgenöffifdje Slbfdjiebe.
2) ©ielje baS Satjrjeitbud) uon Siel. Son ber Sfrunb

in ber ©djabau erpielt SaleriuS ober feine Mutter bie ©älfte
beS NeidjStetjenS ber SNüplen unb ©ägen ju £tjun. SaleriuS
uerfaufte biefe fiepen an bie Sefirer ber anbern ©älfte, ©anS
unb Siebolb non ©rlad) (bern. SNannleljenurbar be 1564,

©. 363).

3j ©perobet uon Sern.
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inzwischen über die Alpen gezogen war. Jn den Jahren
1538—1544 war er fünfmal Schiedsrichter in Streitigkeiten

zwischen Bern und Freiburg oder zwischen diesen
beiden Städten und Neuenburg '). Die Rechnung des

Kronenwirtes in Bern über Bewirtungen auf
obrigkeitliche Kosten 1530, nennt auch „Junker Valleriß von
Biel" (Unnüze Papiere 19, 123. St.-A. Bern).

Die Stellung Göuffis zur Reformation ergibt sich

daraus, daß ihm mit andern am 5. Februar 1528 der

Auftrag erteilt wurde, die Heiligenstatuen und Bilder,
„die Gözen", aus der Kirche zu entfernen und er im
Jahre 1530 nach Solothurn geschickt wurde, „von des

Glaubens wegen zu mehren", d. h. abstimmen zu laffen.
Jm übrigen brachte ihm die Reformation insofern Vorteil,

als ihm die verschiedenen Stiftungen der
Vorfahren und der Verwandten herausgegeben wurden').

Göuffi zog, durch eine treffliche Mahlzeit mit
Fischm vom Rate von Biel verabschiedet, noch zu
Anfang des Jahres 1549 nach Bern und wurde hier
Burger. Der Beweggrund lag darin, daß er am 22.

März 1547 «) eine Bernerin geheiratet hatte, die Frau
Dorothea Gantner, Witwe des Niklaus Darm,
Mitglieds des Großen Rates, Mutter des Ratsherrn

>) Eidgenössische Abschiede.
2) Siehe das Jahrzeitbuch von Biel. Von der Pfrund

in der Schadau erhielt Valerius oder seine Mutter die Hälfte
des Reichslehens der Mühlen und Sügen zu Thun. Valerius
verkaufte diese Lehen an die Besitzer der andern Hälfte, Hans
und Diebold von Erlach <bern. Mannlehenurbar de IS64,
S. 363).

s) Eherodel von Ber».
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©ebaftian Sarm1), beffen bübfdjeS SBappenrelief im
£>iftorifdjen Stufeum ift. Offenbar mufete audj biefe

grau ibm bie SJtittet Oerfdjaffen ju einem ftanbeSgemä-
feen Seben. ©ie ftarb jebodj ju feinem Ungtüd fdjon
im ©ommer 1549, toaS toir barauS erfetjen, bafe bie

Siefer üjren alt SJteper ©öuffi in feinem Seibe mit einem

Sbrentrunt tröfteten.

Sein betoäbrteS SluSfunftmittef ju ©elb ju getan»

gen toanbte unfer Sunfer balb toieber an. Sr reidjte
am 7. Suni 1550 in Sera bie §anb ber grau Staria
Scbalter, Sßtttoe beS SunferS Safob fiunrat Pon

©olotbum, unb fetyrte mit ibr in ben greientyof nacty

Siel jurüd. Snt Dftober liefeen ftety bie beiben bor
©erictyt in Sief jum teftieren freien b. ty. ermäetytigen2)
unb madjten fidj offenbar fefetroiEige Suroenbungen. Sa
SJtaria SctyaEer metyrere fiinber erfter Stye3) tyätte, wirb
ibr freies Sermögen inbeffen nietyt aEju grofe gewefen

fein.

Stadj ityrem Sobe mufete ©öuffi fiety nad) einem

neuen Opfer umfeben; er fanb eS 1556 in ber SBitwe

Sorottyea ©peetyt Pon Sotottyurn. SS War ber 5.

') Som ©tieffopne ©ebaftian, ber feit Dftern 1545 2ftit=
glieb beä ©rofeen NateS oon Sern roar, liep ©öuffi im Saljre
1548 ju ©anben beS SifdjofS 100 Sronen, um fie an Sr. ©ans
Safob uon SBattenropl für einen Slnfprud) an baS ©tift ©t.
Smmer auSpjaplen. Ser Sifdiof ftellte ©öuffi am 26. Sej.
ein ©tpablosoerfprecpen aus. (Sifdjöfl. Slrdjio, @t. Smmer.)

zj Urf.=Sudi beä ©tabtfcpretberS SeSbotS.
3) Sie 5tod)ter ©arat) (Eonrat mufete SaleriuS 1551

gegen ben ©peanfprud) beS ©anS Nötpiger uon Sern uor
(Xtiorgertdn in Siel uerteibigen. ©te tjeiratete barauf ben

©amuel Stoltenberg uon Sern. LIX 193.
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Sebastian Darm'), deffen hübsches Wappenrelief im
Historischen Mufeum ist. Offenbar mußte auch diese

Frau ihm die Mittel verschaffen zu einem standesgemäßen

Leben. Sie starb jedoch zu seinem Unglück schon

im Sommer 1S49, was wir daraus ersehen, daß die

Bieler ihren alt Meyer Göuffi in feinem Leide mit einem

Ehrentrunk trösteten.

Sein bewährtes Auskunftmittel zu Geld zu gelangen

wandte unfer Junker bald wieder an. Er reichte

am 7. Juni 1550 in Bern die Hand der Frau Maria
Schaller, Witwe des Junkers Jakob Kunrat von
Solothurn, und kehrte mit ihr in den Freienhof nach

Biel zurück. Jm Oktober ließen sich die beiden vor
Gericht in Biel zum testieren freien d. h. ermächtigen^)
und machten sich offenbar letztmillige Zuwendungen. Da
Maria Schaller mehrere Kinder erster Ehe «) hatte, wird
ihr freies Vermögen indessen nicht allzu groß gewesen

sein.

Nach ihrem Tode mußte Göuffi sich nach einem

neuen Opfer umsehen; er fand es ISS6 in der Witwe
Dorothea Specht von Solothurn. Es war der 5.

') Vom Stiefsohne Sebastian, der seit Ostern 1545

Mitglied des Grofzen Rates von Bern mar, lieh Göusfi im Jahre
1548 zu Handen des Bischofs 100 Kronen, um sie an Jr. Hans
Jakob von Wattenwyl für einen Anspruch an das Stift St.
Immer auszuzahlen. Der Bischof stellte Göuffi am 26. Dez.
ein Schadlosversprechen aus. iBischöfl. Archiv, St. Immer.)

2) Urk.-Buch des Stadtschreibers Desbois.
2) Die Tochter Sarah Conrat mutzte Valerius 1551

gegen den Eheanspruch des Hans Nöthiger von Bern vor
Chorgericht in Biel verteidigen. Sie heiratete daraus den

Samuel Kallenberg von Bern, 11X 193,
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^Styebunb, ben ber jefet minbeftenS 70jätjrige SJtann fdjlofe,
toenn eS ntctyt ettoa ber 6. toar, ba jtoifdjen ber 2. unb
3. Stye eine lange Seit berffofe, bte möglictyertoeife nidjt
etyeloS toar. Sin ber §odtyjeü im Sabte 1556 tourben
bie auä ©olottyum jum gefte gefommenen burdj ben

Dtat bon Siel ju ©aft getyalten. SaS ©lud bauerte
aber nidjt lange, ©djon im Satyre 1557 fetyrte bie grau
nad) ©olottyum ju ityren Sertoanbten jurüd unb jtoar,
toie fte fagte, auf ben Stat ityreS StyemanneS, toeil „etwaS
Unrutoen im Sanbe ju beforgen toaren". Stactytyer tyütete

fte ftdj babor, über baS foloftyumifdje ©ebiet tyinauSju-*
getyen, unb Weigerte fiety Wieber nadj Siel ju fommen,
trotj ber metyrfactyen Slufforberungen beS StateS. ©ie
erftärte, wenn ityr tieber Styemann unb Sunfer bermetne,
fte foEe mit grofeer Sarfctyaft ju itym tommen, fo irre
er fid) fetyr; benn über baS §auptgut fönne fie nidjt
toerfügen unb ityr ©otyn berarfadje audj grofee fioften 'J.
SS war bergeblidje SJtütye, ju berlangen, bie grau
muffe bie Stützungen ityreS SermögenS aucty jur Seftrei=
tung beS ^auStyatteS in Siet Oerwenben. SBie ©öuffi
Wotyt ridjtig bemerfte2), fpielte beim Sertyatten ber grau
bie Stetigion mit. SS blieb nictyts anbereS übrig, als
bafe baS Sborgeridjt bon Siel im SJtärj 1560 bie Stye--

fdjeibung auSfpradj.

©öuffi tyätte aEerbingS bie Unterftüfeung ber grau
brtngenb nötig getyabt, bie Sot flieg wieber. SllS Ur=
fadje bermuten Wir baS Sornetymtun, baS Seben über
bte SJtittel tyinauS unb Wotyl aucty eine leietyte Slrt, Ser=

pflid)tungen einjugetyen. ©o fennen wir einen ©ctyulb»

») CXVII 152.

2j CLI 23.
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Ghebund, den der jetzt mindestens 70jährige Mann schloß,

wenn es nicht etwa der 6. war, da zwischen der 2. und
3. Ehe eine lange Zeit verfloß, die möglicherweife nicht
ehelos war. An der Hochzeit im Jahre 1556 wurden
die aus Solothurn zum Feste gekommenen durch den

Rat von Biel zu Gast gehalten. Das Glück dauerte
aber nicht lange. Schon im Jahre 1557 kehrte die Frau
nach Solothurn zu ihren Verwandten zurück und zwar,
wie sie sagte, auf den Rat ihres Ehemannes, weil „etwas
Unruwen im Lande zu besorgen waren". Nachher hütete
sie sich davor, über das solothurnische Gebiet hinauszugehen,

und weigerte sich wieder nach Biel zu kommen,

trotz der mehrfachen Aufforderungen des Rates. Sie
erklärte, wenn ihr lieber Ehemann und Junker vermeine,
sie solle mit großer Barschaft zn ihm kommen, so irre
er sich sehr; denn über das Hauptgut könne sie nicht
verfügen und ihr Sohn verursache auch große Kosten 'I.
Es war vergebliche Mühe, zu verlangen, die Frau
müsse die Nutzungen ihres Vermögens auch zur Bestreitung

des Haushaltes in Biel verwenden. Wie Göuffi
wohl richtig bemerkte ^), spielte beim Verhalten der Frau
die Religion mit. Es blieb nichts anderes übrig, als
daß das Chorgericht von Biel im März 1560 die

Ehescheidung aussprach.

Göuffi hätte allerdings die Unterstützung der Frau
dringend nötig gehabt, die Not stieg wieder. Als
Ursache vermuten wir das Vornehmtun, das Leben über
die Mittel hinaus und wohl auch eine leichte Art,
Verpflichtungen einzugehen. So kennen wir einen Schuld-

') «XVII 152.

-1 Lll 23.



- 280 -
brief bon jWei Sauern bon Steffisburg gegenüber
SJtidjel Sager bon Sera bom Sabre 1554, Worin
Sunfer SaleriuS ©öuffi, alt SJteper bon Siel unb Surger

ju Sern, alS Sürge erfdjeint1).

SaS Stepertum War nun bem atten SJtanne ber=

fdjfoffen; er begnügte fidj jefet mit bem Slmte beS Sur=
germeifterS (bon bem aber baSjenige beS SedelmeifterS
getrennt War) unb war bamit bon Snbe 1555 bis 1558
ber erfte ftäbtifdje Seamte2). Sr befuetyte ftetS noety bie

Siijungen DeS StateS unb berliety biefem infofern Wenig=
ftenS ftetS SBürbe unb ©tanj, atS beffen Spittyeta burdj
baS fdjöne „ebet" Permetyrt tourben, toenn er antoefenb
toar. Sfudj ber Sffidjt, fremben ©äften im Stamen ber
Stabt beim SJtabte unb beim Srunfe ©efeEfctyaft ju
leiften, entjog er ftdj nidjt. Sa mödjte er Wotyt nod)
jurüdbenfen an baS ledere SJtatyt, baS er 1530 ben

StatStyerren mit einem jungen Sären bereitet tyätte, ben

er als eifriger Säger3) Wotyl felbft erlegt fjatte. Snt
Sabe in Sieterfen ftärfte er 1557 unb Wotyl noety an»

») Not.=Srot. 19, ©. 7, im ©taatsardjiu Sern.
2) 1556 roar er ©tatUjatter am Sötepertum unb burftc

aus befonberer ©unft baS Slmt aud) nadj ber (Srnennung
beS neuen SJteperS bis ju @nbe beS ^alfteä uerroalten.

3) SluS bem Sabre 1511 ift unS ein anberer gaß uon
SöaibmannSfjeit beS SunferS ©öuffi überliefert. @r erlegte
nämlid) in ©oneeboj im ©ebiete beS SropfteS uon 3)tünfter=
©ranfelben "jroei ©irftpc unb liefe fie roegfüpren, opne bem
Sropfte bie ipm gebüprenbe „©eredjtigfeit" (einen gufe ober
eine Seule) ju entrichten. Sem Sauer, ber ben einen ©trfdj roeg=

führte, trotj beS SerbotS beS SlmtmannS, liefe ber Sropft
einige Sferbe mit Strreft belegen, roaS eine Neflamation beä
NateS uon Siel unb eine Entgegnung bes SropfteS sur golge
fiatte. LXX 17.
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brief von zwei Bauern von Steffisburg gegenüber
Michel Sager von Bern vom Jahre 1551, worin
Junker Valerius Göuffi, alt Meher von Biel und Burger

zu Bern, als Bürge erscheint ^).

Das Mehertum war nun dem alten Manne
verschlossen; er begnügte sich jetzt mit dem Amte des

Burgermeisters (von dem aber dasjenige des Seckelmeisters
getrennt war) und war damit von Ende 1555 bis 1558
der erste städtische Beamte ^). Er besuchte stets noch die

Sitzungen des Rates und verlieh diesem insofern wenigstens

stets Würde und Glanz, als dessen Epitheta durch
das schöne „edel" vermehrt wurden, wenn er anwesend
war. Auch der Pflicht, fremden Gästen im Namen der
Stadt beim Mahle und beim Trünke Gesellschaft zu
leisten, entzog er sich nicht. Da mochte er Wohl noch

zurückdenken an das leckere Mahl, das er 1530 den

Ratsherren mit einem jungen Bären bereitet hatte, den

er als eifriger Jäger«) Wohl felbft erlegt hatte. Jm
Bade in Pieterlen stärkte er 1557 und Wohl noch an-

') Not.-Prot. 19, S. 7, im Staatsarchiv Bern.
1SS6 war er Statthalter am Meyertum und durfte

aus besonderer Gunst das Amt auch nach der Ernennung
des neuen Meyers bis zu Ende des Jahres verwalten,

ss Aus dem Jahre 1511 ist uns ein anderer Fall von
Waidmannsheil des Junkers Göussi überliefert. Er erlegte
nämlich in Sonceboz im Gebiete des Propstes von Münster-
Granfelden zmei Hirsche und lieh sie wegführen, ohne dem
Propste die ihm gebührende „Gerechtigkeit" leinen Fuß oder
eine Keule) zu entrichten. Dem Bauer, der den einen Hirsch
wegführte, trotz des Verbots des Amtmanns, lieh der Propst
einige Pserde mit Arrest belegen, was eine Reklamation des
Rates von Biel und eine Entgegnung des Propstes zur Folge
hatte. i.XX 17.
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bere SJtale feine ©efunbtyeit, bie itym noety 1557 erlaubte,

jum gürftbifctyof nadj Stunttut ju reiten, um für feine
Setyen neu ju fjutbigen.

Ser Sifctyof erwies itym bte ©unft im Satyre 1544

ju ben alten Setyen noety ein neueS ju geben, nämlicty
ben Setynten bon ben neu angelegten Sßeinbergen bon
ber Srüde bon Söjingen bis jur ©renje bon Sieterten
unb ben Steubrudjjetynten obertyalb 9tenan im St. Sntmer=
täte, gerner befafe Sr. SaferiuS feit 1508 eine SiertelS=
bube in Söjingen, beren einjelne Seftanbteüe Weiter

ju Stfterletyen ausgegeben waren. SIE bieS War mit
Sdjulben befdjwert. Um Weitem Serpflidjtungen genügen

ju fönnen, mufete ©öuffi jur Seräufeerung beS greityofs
fdjreüen1). Sie Stabt bejatylte bafür 3000 u, b. ty. fie
übernatym Wotyl Sdjulben in biefem Setrage, wenigftenS
natym fie einen SinS auf fidj, ben Porber ©öuffi an baS

SfatteratyauS in ber Sanbfluty in Sera bejatylt tyätte2).
Sin Heiner Saumgarten Wurbe 1560 ju ©elb gemadjt3).

Stadjbem ©öuffi nodj am 5. Sejember 1560 einer
9tatSfifeung beigewobnt tjatte, ftarb er batb nadj Dieu*

jatyr 1561. ©eine Srben toaten bie Sodjter Seronifa,
bie ben Stüfler ©tatt, ben SetyenmüEer ©öuffiS, getyet=

ratet tyätte4), unb ber ©otyn Sofias, ein junger SJtann

bon ettoaS über 20 Satyren, ber aber ber fdjtoierigen

') CLXXXV, 13.

2) CCXXV 17, 31, 20.

') llxl*%att) Saria, ©t.=Strd). Sern.
4) 1557 patte Seter Nepff oon greiburg, «Ptüllerfnecpt

bei ©latt, beffen 5tod)ter Sarbit ©latt auf Erfüllung eines
(gpeoerfprecpenS oerflagt. Ser ©rofeuater, Sunfer SaleriuS,
uerteibtgte bte (Snfelin aber mit ©rfolg uor (Xtjorgertdjt.
((£f)orgertd)tSmamtal..)
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bere Male feine Gesundheit, die ihm noch 1S57 erlaubte,

zum Fürstbischof nach Pruntrut zu reiten, um für feine

Lehen neu zu huldigen.

Der Bischof erwies ihm die Gunst im Jahre 1544

zu den alten Lehen noch ein neues zu geben, nämlich
den Zehnten von den neu angelegten Weinbergen von
der Brücke von Bözingen bis zur Grenze von Pieterlen
und den Neubruchzehnten oberhalb Renan im St. Immer-
tale. Ferner besaß Jr. Valerius feit 1503 eine Viertelshube

in Bözingen, deren einzelne Bestandteile weiter

zu Afterlehen ausgegeben waren. All dies war mit
Schulden beschwert. Um weitern Verpflichtungen genügen

zu können, mußte Göuffi zur Veräußerung des Freihofs
schreiten'). Die Stadt bezahlte dafür 300« d.h. sie

übernahm wohl Schulden in diefem Betrage, wenigstens
nahm sie einen Zins auf sich, den vorher Göuffi an das

Blatternhaus in der Sandfluh in Bern bezahlt hatte ^).
Ein kleiner Baumgarten wurde 1560 zu Geld gemacht«).

Nachdem Göuffi noch am 5. Dezember 1560 einer
Ratssitzung beigewohnt hatte, starb er bald nach Neujahr

1561. Seine Erben waren die Tochter Veronika,
die den Müller Glatt, den Lehenmüller Göuffis, geheiratet

hattet, und der Sohn Jofias, ein junger Mann
von etwas über 20 Jahren, der aber der schwierigen

>) 0l.XXXV, 13,

s> ««XXV 17, 31, 20.

') Urk.-Fach Varia, St.-Arch. Bern.
^ 1557 hatte Peter Reyss von Freiburg, Müllerknechl

bei Glatt, dessen Tochter Barblt Glatt auf Erfüllung eines
Eheversprechens verklagt. Der Großvater, Junker Valerius,
verteidigte die Enkelin aber mit Erfolg vor Chorgertcht,.
(Chorgerichtsmanual..)
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Sage, in bie er ptötjlicty berfefet toar, bei toeitem nietyt

getoactyfen toar. Um ben Sater nidjt nodj im ©rabe in
Unetyre ju bringen, bemütyte er ftdj bie Serlaffenfdjaft
ju orbnen. SBir toiffen auS bem frütyern Seben beS

SunferS Sofias nur, bafe er 1555 eine Sufee bon 5 ß

ju jatylen tyätte unb 1557 mit 12 anbern eine firiegS--
TEmfee bon 10 u, offenbar toeit er in berbotene firiegS=
bienfte gejogen toar. 1559') toar er mit feinem Seffen
feanä ©latt Steifter ber ©efeEfdjaft ju Sfiftern2).

Sodj lebte ber Sater, als ber gürfibifdjof entbedte,
baf) jener einen fiomjinS ju Sorgemont lange bejogen
unb bann ber ©tabt Stet atS Sigen berfauft tyätte, ber

gar nietyt itym, fonbern bem ©tift ©t. Sntmer getyört
tyätte. Sie ©tabt mufete natürtiety auf ben SinS ber=

jidjten unb ben bejatytten SteiS bon etroa 400 u bei

Sofias ©öuffi eintreiben. Sann ergab eS ftdj, bafe

SaleriuS bon ber tyatben ©djuppofe in Söjingen fdjon
fange feinen SinS metyr entrietytet tyätte unb toegen ber
oielen §anbänberungen bie Pflichtigen ©tüde nidjt metyr

fonftatiert toerben fonnten. gür ben Serluft beS SifctyofS

mufete toieber St. Sofias auffommen. Ser bifdjöflidje
©dtyaffner toar fo getoiffentyaft, mit Slrreft ju belegen,
toaS er nodj ertyafctyen fonnte, „bietoil ber jung ©öuffe

gar in abgang fommen unb nüt mer tyat". Sin guter
greunb, ber tjelfen tooEte, babei aber nur ben eigenen

Sorteü berfolgte, fanb fidj in ber Setfon beS StetyerS

Styriftoffel SBpttenbad). Sr toar bereit, bie SJtannletyen

') ©eitmann=Slrd)io, gadj 17.

«) gutn Solgenben biente atS Guette baS gaSjtfet
„abelige Setjen, fo erlofdjen: ©öuffi", aud) „©latt". im elje=

maligen fürftbifdjöftidjen Strcpiu im ©taatSardjio Sern. @bem

Port btfdjöflicpe NatSprotofotle unb SJttffiuen.
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Lage, in die er plötzlich versetzt war, bei weitem nicht
gewachsen war. Um den Vater nicht noch im Grabe in
Unehre zu bringen, bemühte er sich die Verlaffenschaft
zu ordnen. Wir wissen aus dem frühern Leben des

Junkers Josias nur, daß er 1S5S eine Buße von 5 ß

zu zahlen hatte und 1557 mit 12 andern eine Kriegs-
ouße von 10 M, offenbar weil er in verbotene Kriegsdienste

gezogen war. 1559 ') war er mit feinem Neffen
Hans Glatt Meister der Gesellschaft zu Pfistern

Noch lebte der Vater, als der Fürstbischof entdeckte,

daß jener einen Kornzins zu Corgemont lange bezogen

und dann der Stadt Biel als Eigen verkauft hatte, der

gar nicht ihm, fondern dem Stift St. Immer gehört
hatte. Die Stadt mußte natürlich auf den Zins
verzichten und den bezahlten Preis von etwa 400 M bei

Josias Göuffi eintreiben. Dann ergab es stch, daß

Valerius von der halben Schuppose in Bözingen fchon

lange keinen Zins mehr entrichtet hatte und wegen der
vielen Handänderungen die Pflichtigen Stücke nicht mehr
konstatiert werden konnten. Für den Verlust des Bischofs
mußte wieder Jr. Josias aufkommen. Der bischöfliche

Schaffner war so gewissenhaft, mit Arrest zu belegen,

was er noch erhaschen konnte, „diewil der jung Göuffe

gar in abgang kommen und nüt mer hat". Ein guter
Freund, der helfen wollte, dabei aber nur den eigenen

Vorteil verfolgte, fand sich in der Person des Meyers
Christoffel Wyttenbach. Er war bereit, die Mannlehen

l) Heilmann-Archiv, Fach 17.

's Zum Folgenden diente als Quelle das Faszikel
„adelige Lehen, so erloschen: Göuffi", auch „Glatt", tm
ehemaligen fürstbischöflichen Archiv im Staatsarchiv Bern. Eben-

öort bischöfliche Ratsprotokolle und Missiven.
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©öuffi'S, beren Stützungen übrigens nod) für 5 Satyre
berpfänbet toaren, um einen biEigen SteiS ju über=
netymen, bamit barauS ©djulben bejablt toerben fonnten.
Ser Sifctyof öertoeigerte jebodj bie Sintoütigung, um beS

5tu|enS unb ber SBotylfatyrt beS jungen ©öuffiS toiEen,
.toie fiety baS btfctyöflidje StotofoE auSbrüdt.

SBtyttenbadj faufte unter ber feanb »enigflenS baS

Seijen beS SBein-- unb SteubrudjjebntenS; benn er
bezahlte bie ©ctyulb ©öuffiS an bie ©tabt in ben Satyren
1562—1564, unb 1568 fteute er bem Sifctyof einen
SetyenreberS für jenes Setyen auS1). Sluf biefe SBeife

famen bie SBpttenbad) ju einem abeligen Setyen *-).

SaS Setyen bon bier Siernjel Sinfel unb §aber,
cüe ©öuffi feit langem in Obertoü bei Safel befeffen,
ertaubte nun ber Sifdjof an Dr. SBenbel Styper ju
beraufeern. (Sifdj. SJtiffioen, 1562 VII 17.)

SaS Setyen bon Sorgemont tarn für Sunfer Sofias
nur toenig in Setractyt; benn auf bemfelben tyätte fdjon
SaleriuS feiner Sodjter Seronifa bie Styefteuer im Se=

trage bon 700 H tytypottyejiert. SIEerbingS toaren biS=

toeilen bei ber Seränberung ber einjelnen Setyenträger

jiemlidj bebeutenbe ©efäEe an Styrfdjafe ju bejietyen, bie

Sofias für fiety beanfprudjte, aber bie tiftige Sdjtoefter
fam itym juPor, bis ber Steper bie Styeilung biefer @e=

föEe jtoifdjen ben beiben Permittelte. Siefeiben toaren

übrigens bertyältniSmäfeig tyocty, baS eine SJtai im Satyre

') CCXXXIX, 20.

8j Nadjbem baSfelbe 1586 in ein SunMlefjen uerroanbett
roorben, fiel eS 1623 nad) bem ftnberlofen Slbfterben beS

Sr§. Senbicpt 2Spttenbad), beS ®nfel§ beS SJteporS (Eljriftoffel
SS., bem Stfdjof anljetm.
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Göuffi's, deren Nutzungen übrigens noch für ö Jahre
verpfändet waren, um einen billigen Preis zu
übernehmen, damit daraus Schulden bezahlt werden könnten.
Der Bischof verweigerte jedoch die Einwilligung, um des

Nutzens und der Wohlfahrt des jungen Göuffis willen,
wie sich das bischöfliche Protokoll ausdrückt.

Wyttenbach kaufte unter der Hand wenigstens das
Lehen des Wein- und Neubruchzehntens; denn er
bezahlte die Schuld Göuffis an die Stadt in den Jahren
1562—1564, und 1568 stellte er dem Bifchof einen

Lehenrevers für jenes Lehen aus'). Auf diese Weise
kamen die Wyttenbach zu einem adeligen Lehen ^).

Das Lehen von vier Viernzel Dinkel und Haber,
die Göuffi feit langem in Oberwil bei Bafel besessen,

erlaubte nun der Bischof an Dr. Wendel Zipper zu
veräußern. (Bisch. Mifsiven, 1562 VII 17.)

Das Lehen von Corgemont kam für Junker Josias
nur wenig in Betracht; denn auf demselben hatte schon

Valerius feiner Tochter Veronika die Ehesteuer im
Betrage von 700 V hypotheziert. Allerdings waren
bisweilen bei der Veränderung der einzelnen Lchenträger
ziemlich bedeutende Gefälle an Ehrschatz zu beziehen, die

Josias für sich beanspruchte, aber die listige Schwester
kam ihm zuvor, bis der Meyer die Theilung dieser

Gefälle zwischen den beiden vermittelte. Dieselben waren
übrigens verhältnismäßig hoch, das eine Mal im Jahre

>> MXXXIX, 20.

y Nachdem dasfelbe 1S86 in ein Kunkellehen verwandelt
worden, fiel es 1623 nach dem kinderlosen Absterben des

Irs. Bendicht Wyttenbach, des Enkels des Meyors Christoffel
W., dem Bischof anheim.
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1571 betrugen fie 30 fironen, bag anbere SJtai gar
44 fironen.

Sm Satyre 1567 gelang eS ©öuffi, ber injtoifctyen
mit bem un§ fetyon befannten Sifdjmadjer Detcr be=

bogtet morben toar, in Sera ©elb ju entletynen. Ser
entfernte Setter Sunfer Sernfjart b. Srfad) tiefe,

fidj baju betoegen, bie Sürgfetyaft für ein Slnleityen bon
200 fironen ju übernebmen gegen Serpfänbung beS

SetyenS bon Sorgemont. SaS Sintreffen beS ©elbeS ift
aucty im StatSprotofoE Pon Siel bemerfbar, inbem gleidj
toieber gorberungen geltenb gemadjt tourben. Sem Sogte
Defer befatyt ber Sat innert 8 Sagen baS in Sern
empfangene ©elb abjuliefem, „in ertoartung miner tyerrn
topterer ftraf".

Sofias ©öuffi toar burety biefeS ©elbgefdjäft in eine

nodj bebenffidjere Sage gefommen; benn Sernbart 0.

Srtadj mufete nadj toenigen Satyren, bon ben ©laubigem
gejtoungen, bie 200 fironen bejatyten. Sr erfutyr nun,
bafe feine Dppottyef nidjt biet toert toar, boety gtaubte
er fidj burety ben fiauf beS SetyenS fdjabfoS tyatten ju
fönnen. Slber barauf ging ber Stfdjof toieber nietyt ein.

Suleid fetyien ein StobuS ber Serftänbigung gefunben ju
fein, inbem ber Steffe ©öuffiS, ber ©taSmaler §anS
©latt, berfpraety, baS Setyen ju übernebmen unb Pon

Srladj bie ßälfte jener Summe ju entricfjten. Slber ©tatt
trat bon feinem Serfpredjen toteber jurüd. Sa ftellte
b. Srtadj bem Sifdjof im Sabte 1575 bor, „bie armut
anjufeben, barin min better biStyer mit grofeem Sertuft
beS finen gefommen". Sortyer tyabe ber SJteper aucty

einige ©tüde bon ben Setyen mit jiemtictyem ©etb unb

ganj tootyffeü an fiety gebradjt. Saber foEe, toenn ber
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1571 betrugen sie 30 Kronen, das andere Mal gar
44 Kronen.

Jm Jahre 1567 gelang es Göuffi, der inzwischen
mit dem uns schon bekannten Tischmacher Oelcr
bevogtet worden war, in Bern Geld zu entlehnen. Der
entfernte Vetter Junker Bernhart v. Erlach ließ,
fich dazu bewegen, die Bürgschaft für ein Anleihen von
200 Kronen zu übernehmen gegen Verpfändung des

Lehens von Corgsmont. Das Eintreffen des Geldes ist
auch im Ratsprotokoll von Biel bemerkbar, indem gleich
wieder Forderungen geltend gemacht wurden. Dem Vogte
Oeler befahl der Rat innert 8 Tagen das in Bern
empfangene Geld abzuliefern, „in erwartung miner Herrn
wyterer straf".

Josias Göuffi war durch diefes Geldgeschäft in eine

noch bedenklichere Lage gekommen; denn Bernhart v.
Erlach mußte nach wenigen Jahren, von den Gläubigern
gezwungen, die 200 Kronen bezahlen. Er erfuhr nun,
daß seine Hypothek nicht viel wert war, doch glaubte
er sich durch den Kauf des Lehens schadlos halten zu
können. Aber darauf ging der Bischof wieder nicht ein.

Zuletzt schien ein Modus der Verständigung gefunden zu
fein, indem der Neffe Göuffis, der Glasmaler Hans
Glatt, versprach, das Lehen zu übernehmen und von
Erlach die Hälfte jener Summe zu entrichten. Aber Glatt
trat von seinem Versprechen wieder zurück. Da stellte
v. Erlach dem Bischof im Jahre 1575 vor, „die armut
anzusehen, darin min Vetter bisher mit großem Verlust
des sinen gekommen". Vorher habe der Meyer auch

einige Stücke von den Lehen mit ziemlichem Geld und

ganz wohlfeil an sich gebracht. Daher solle, wenn der
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DJteper jefet audj biefeS Setyen befomme, ber erfte Sertuft
©öuffiS in Setractyt gejogen toerben. Snbeffen ertyiett
nietyt SBpttenbad}, fonbern feanä ©tatt baS Seben, baS

er aEerbingS ntctyt ju tyalten Permoctyte unb batyer feinem
©djtoiegerPater feanä §einricty Pon garn, Surger
in Siel, abtrat1). Qb P. Srtadj toenigftenS jum Seil be-

frtebigt tourbe, toiffen toir nietyt.

Sm Satyre 1573 mufe ©öuffi Pon "paufe abroefenb

getoefen fein, PieEeidjt in firiegSbienften; benn feiner
grau tourbe erlaubt, für ityre jtoei fiinber im SJtufe*

tyafen SJtufe unb Srob ju tjolen2). 1579 3) enblicty er=

biett Sofias auS SJtittetben baS befctyeibene Slmt eineS

StyortoeibefS, inbem man itym jugteicty bie Sefolbung
etwaS ertyötyte. Ser Sob entrife ifjn nodj im gteidjen
Satyre feiner traurigen Sage. Son ber unS fonft un=
befannfen grau SBinprat ober Sßiboraba Stein»
tyarb unb ben fiinbern erfätyrt man nidjtS metyr; fte

muffen batb geftorben fein.

Socty ift Pon einem anbern Sräger beS StamenS

©öuffi ju fpredjen, Pon §anS Safob ©öuffe, ber

1573 „mit einem efjrtictyen Slbfdjieb" nadj Siet fam unb
Wie anbere Surger in ber Stabt ju Wotynen bie Se=

toiEigung ertyiett4). SS mufe ber unetyetidje Sotyn beS

SaleriuS ober berjenige beS Sofias getoefen fein. SaS

J) 1590 fiel baS Seijen burcp (Srbfdjaft roieber an ©anS
©mtt, pierauf an ben ©opn unb ben (Snfel, bis eS als peim»

gefallenes Seijen 1633 burdj ben Sifdjof auf ben Sogt öeS

(SrguelS, ©ans ©einrid) Stellung übertragen rourbe, ber
fdion tange Sfaubinljaber geroefen roar.

2) NatSprototolt 1573 IV 15.

») SporgeridjtSmanual ib. 1579 I 19.

*) NatSprotofoII 1573 V 4.
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Meyer jetzt auch dieses Lehen bekomme, der erste Verlust
Göuffis in Betracht gezogen werden. Indessen erhielt
nicht Wyttenbach, sondern Hans Glatt das Lehen, das

er allerdings nicht zu halten vermochte und daher seinem

Schwiegervater Hans Heinrich von Farn, Burger
in Biel, abtrat'). Ob v. Erlach wenigstens zum Teil
befriedigt wurde, wissen wir nicht.

Jm Jahre 1573 muß Göuffi von Hause abwesend

gewesen fein, vielleicht in Kriegsdiensten; denn feiner
Frau wurde erlaubt, für ihre zwei Kinder im Mußhafen

Muß und Brod zu holen *). 1579 «) endlich
erhielt Josias aus Mitleiden das bescheidene Amt eines

Chorweibels, indem man ihm zugleich die Besoldung
etwas erhöhte. Der Tod entriß ihn noch im gleichen

Jahre feiner traurigen Lage. Von der uns sonst
unbekannten Frau Winprat oder Wiborada Reinhard

und den Kindern erfährt man nichts mehr; sie

müsfen bald gestorben sein.

Noch ist von einem andern Träger des Namens
Göuffi zu sprechen, von Hans Jakob Göuffe, der

1573 „mit einem ehrlichen Abschied" nach Biel kam und
wie andere Burger in der Stadt zu wohnen die

Bewilligung erhielt''). Es mutz der uneheliche Sohn des

Valerius oder derjenige des Josias gewesen sein. Das

>) 1S90 fiel das Lehen durch Erbschaft wieder an Hans
Gmtt, hierauf an den Sohn und den Enkel, bis es als
heimgefallenes Lehen 1633 durch den Bifchof auf den Bogt des

Erguels, Hans Heinrich Thellung übertragen wurde, der
schon lange Pfandinhaber gewesen war.

-s Ratsprotokoll 1573 IV IS.
's Chorgerichtsmanual ib. 1579 I 19,

«s Ratsprotokoll 1573 V 4.
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Slmt eineS ©rofetoeibetS, baS er 1586 betteibete, liefe;

ityn tyoffen noety työtyere StyrenfteEen ju erlangen. Socty

ftarb er fdjon 1587, inbem er eine SBittoe Slnna
© u p f e r mit fiinbern tyinterfiefe '), Pon toelctyen aucty

feine toeitere Stactyrietyt ertyalten ift. feanä Satob ©öuffe
toar jünftig jum Sfauen2).

So natym baS ©efdjledjt, baS fo Piet Perfpredjenb
fdjon im 14. Satyrtyunbert begonnen, im 15. Satyrtyun=
bert fo tüctytige Sürger gefiefert, nadjbem eS fiety nod)
mit äufeerem ©fanje befleibet, nacty langem §infiectyen
ein toürbefofeS Snbe.

Sodj fange erinnerte eine SBappenfdjeibe im 3tat=

baufe an ben SJteper SaferiuS ©öuffi3). Sie ift längft
PerfdjoEen. Safür ift in neuefter Seit baS Slnbenfen

an ben Oerbienten Sertreter ber gamitie, ben Senner
Seter ©öuffi, ben Siefer Hauptmann bei SJturten,
burd) eine ©ebenftafef, bie fein einftigeS SßobntyauS

fdjmüdt, toieber toaetygerufen unb bauernb feftgetyatten
toorben.

') Xaufröbel uon Siel. NatSmamtat 1589.
2) SriegSrobet XXXII, 98.
3) Saut ©tabtredjnung uon 1602 erneuerte ber ©laS=

moler Eonrat ginSler uon Siel baS SSappen beS SöteperS

©öuffi feiig im Natpaufe.

i^n
XVapjpen bes ßumbevt ©öuffi mit Ser Jafyrjaljl 1493

auf ber SedKltimfterredjmmg Ur. 181 bes 6taatsarcl?ips 5reibura
(flütiaft mitgeteilt Don ßertn m. v. Dxesbaä) in Sreiburg.)
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Amt eines Großweibels, das er 1586 bekleidete, lieh
ihn hoffen noch höhere Ehrenstellen zu erlangen. Doch

starb er schon 1587, indem er eine Witwe Anna
G u p f er mit Kindern hinterließ '), von welchen auch
keine weitere Nachricht erhalten ist. Hans Jakob Gönffe
war zünftig zum Pfauen ^).

So nahm das Geschlecht, das fo viel versprechend

fchon im 14. Jahrhundert begonnen, im 15. Jahrhundert

fo tüchtige Bürger geliefert, nachdem es sich noch

mit äußerem Glänze bekleidet, nach langem Hinsiechen
ein würdeloses Ende.

Noch lange erinnerte eine Wappenscheibe im
Rathause an den Meher Valerius Göuffi«). Sie ist längst
verschollen. Dafür ist in neuester Zeit das Andenken

an den verdienten Vertreter der Familie, den Venner
Peter Göuffi, den Bieler Hauptmann bei Murten,
durch eine Gedenktafel, die sein einstiges Wohnhaus
schmückt, wieder wachgerufen und dauernd festgehalten
worden.

>) Taufrödel von Biel, Ratsmanual 1S89.

2) Kriegsrodel XXXll, 98.

Laut Stadtrechnung von 1692 erneuerte der
Glasmaler Conrat Finsler von Biel das Wappen des Meyers
Göuffi selig im Rathause.

Marxen dcs Kunibert Göuffi mit der Iahrzahl 14SZ

auf der Seckelmeisterrechnung Nr, IS1 des Staatsarchivs Sreiburg
>gütigst mitgeteilt von Herrn M, v, Piesbach in Sreiburg,)
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Stammbaum iftt Jfamilte ffrdufß fomt ©tel.
SurguinuS ober Surfparb

1357

Gcfjefrau: (Slementia.

Seter I., 1370, 1403, beS atateö — 1899

grauen: 1. SeEina, 2. tatfjartnn
1403-

tyetex IL, uon 2.

Senner, f 1459.

grauen: 1. Slnna
2. Stnna ©eriant.
3. 9t. 9t.

$enS(i uon 2.

1433

grau: Slnna

$eter feanä uon 1.

sßrtefter, Sirdjljerr
uon Sief.
f 1462.

fftidiarb uon 1. tyetex III.
- 1464 Senner 1459-1482.

«öteuer 1482.

beS dlateä bei LX in gretuurg
1486-94. f 94.

grauen: 1. (Sffina©eriant(ipre9Jhtt»
ter: SonatauonSIltborf.)

2. ^faBePa gecureuit.
3. Serena —
4. Stenneli getg geb. bc

(Eiert).

Serena Slbam I. uon 1.

t früfje Hauptmann Pei ©ranbfon
9totar. 9Jter-er 1482. f 1482.

grau: ©nneti Süng, 1470.

Senbidjt
£übingenl485-87
b. StateS 1491-95-;-

grau:
9J?arg. Slmiet.

Slbam II
9totar beS fRateS

1502,3

©tabtfdjr. 1504-6. t
grau:Sarb.@(afer

uon Sern.

ImtnPert oon 1. üftaria uon 2. f 1511.

in Safel 1471, Sern 74 uertj.l) mitSr.Sernparb
dtatfttfx. in greißurg

1483-92. f 1500.

grau: Sonata u. grtad),
1481. t 1585.

SJtarfdiaff gen.
©penber.

2) mit tßSaftfjer Se«

lorfier, Sogt ju
©t. Urfip.

Sr. SaleriuS
beS dl atS 1508. Senner
1515,16. SOteper 1533-48.

f 1561 I.
grauen: 1. SJt arg. Strfent geB. u. SMeSfmd) (+ 1519).

2. (ElSPettj geb. (Emirat u. ©ofotfjurn.
(t 1538.)'

3.®orotpea ®arnt geb. ©antner. 1547.

*t 49.

4. Sttarta (Emirat ge6. ©datier, 1550.

5. £!orotI).©ped"tu.©olottjurn, 1556- 60.

Seronita
uerfj.l. mit ©latt, müüex

2.mit©tefan^eräog
I

feauä ©fatt, ©laSmater

Sofias o. 2

(Eportuetuel 1579, t
grau: Sßinprat ffteinpart

2 Sinber
1573

Slbrapam 1579

t jung

feanä Safob, jünftig sunt
«Pfauen 1573. ©rofemeiuel

1586, 87 f.
grau: Slnna ©upfer.

3o(j.
1579

Sop. 9Jtarg.
1581 1584

Stammbaum der Familie Gimfft von Viel.
Burquinus oder Burkhard

1357

Ehefrau: Clementin.
I

Peter I., 137«, 1403, des Rates — 1399 1403-

Frauen: 1. Bellina, 2. Katharina

Peter II,, von 2.

Benner. -f- 1459.

Frauen: 1. Anna
2. Anna Sériant.
3. N. N.

Hensli von 2.

1433

Frau: Anna

Peter Hans von l.
Priester, Kirchherr

von Biel.
5 1462.

Richard von 1. Peter III.
- 1464 Benner 1459-1482.

Meyer 1482.

des Rates der l^X in Freiburg
1486—94. 1- 94.

Frauen: l. ElsinaSeriant (ihre Mut¬
ter: Jonata vonAltdorf.)

2. Isabella «écureuil.
3. Verena —
4. Aenneli Felg geb. de

Clsru.

Verena Adam I. von 1.

-s- frühe Hauptmann bei Grandson
Notar. Meyer 1482. -f-1482.

Frau: Enneli Küng, 1470.

Bendicht
Tübingen 1485^87
d. Rates 1491-951-

Frau:
Marg. Amiet.

Adam II
Notar des Ratcs

1502,3

Stadtschr. 1594-6. -j-

Frau:Barv.Glaser
von Bern.

Humbert von I, Marin von 2. 11511
in Basel 1471, Bern 74 verh. Is mitJr.Bernhard
Ratschr. in Freiburg

1483-92. 1- IS««.

Frau: Jonatc, v. Erlach,
1481. -i 1S3S.

Jr. Valerius

Marschalk gen,
Spender.

Lsmit Walther Be-
lorsier, Bogt zu
St. Ursitz.

des Rats 15S8. Benner
1515,16. Meyer 1533-48.

-i 1S61 I.
Frauen: 1. Marg. Arsent geb. v. Diesbach (5 1519s.

2. Elsbeth geb. Cunrnt v, Solothurn,
sl- 1538.)'

3. Dorothea Darin geb. Gantner. 1547.

'1- 49.
4. Maria Cunrat geb. Schaller, 155«.

5. Doroth. Specht v, Solothurn, 1556 60.

Veronika
verh. 1. mit Glatt, Müller

2. mitStefan Herzog
>

Hans Glatt, Glasmaler

Josias v. 2 <?s

Chorweibel 1579, 1-

Frau: Winprat Reinhart

2 Kinder Abraham 1579
1573 1- jung

Hans Jakob, zünftig zum
Pfauen 1573. Großweibel

1586, 87

Frau: Anna Gupfer.

Joh.
1579

Joh.
158l

Marg.
1584



Sedjsjefjnerpfennig bes Zleufjern Stanbes j>on 1737.

Avers: HOC SIDERE &AUDET SENAT: ET XVI VIEI STAT.
EXTER BEEN 1737

Kevers: DEXTER-tf* GUBEENATIONIS SPES MDCCXXXVII

fef fe'.,

Sedjsäeljnerpfennig bes Zleuf-ern Stanbes »on 1776.

Avers: HOC PEOTECTOEE TUTÜS SENAT ET XVI VIRI
STAT EXTER BEEN 1776

Revers : AD UTEUMQUE PARATUS

Sechszehnerxfennig des Aeuszern Standes von 17Z7.

^vgrs- »N« 8IVIL1ii: SMUOVI' 8Mà.1': XVI VIRI 8'I^r.
ÜX'IÜ» LÜM 17»?

««vers: I)«X?ILR^ «VLN««^I'I0«I8 8?i:8 «IZOLXXXVII

Sechszehnerxfennig des Aeußern Standes von I??ö,

àvers: LOO ?K0T'I2«1'«IZ,l!: DvrvS 8«5s^/I' A? XVI VIKI
81â,V LX^I?» LAM I77K

Levers: ^,0 vl'RIIMciliU! ?^Rà,1?I!8
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